95,736 65,744 67,306, 6 


i 


Re 594. 


Für ganz Grophritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die dentſche Buchhandlung von Franz Th im m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, w. und 82 princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. \ 


Bestellungen werden in der Expedition (Öerbergaffe 2) und auswärt 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Sonnabend, den 5. Mai, 
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Preis pro Quartal 1 . 15 , auswärts 1 N. 20 S 
Inſertionsgebühr 1 r pro Petitzeile oder deren Raum. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 


in Leipzig: Heinrich Aüfner; in Altona: Haafenftein & Vogler. 


J. Türkheim in Hamburg. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


— 


ala — — 


Amtliche Nachrichten. . 

Der bisherige Kreisrichter Jordan zu Seckenburg iſt zum Rechts⸗ 

Anwalt bei dem Kreisgericht zu Ragnit und zugleich zum Notar im 

Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes iu Ragnit ernannnt worden. 


Bei der heute fortgeſezten Ziehung der 4. Klaſſe 121. Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Haupt⸗Gewinn von 10,000 Thlr. auf No. 91,241, 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 87,134. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. 
fielen. auf Nr. 26,511 31,029 und 45,736, f 

36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2937 3753 4350 5443 14,185 
15,241 16,220 16,271 17,175 18,656 20,650 21,451 26,461 31,860 


34,24 35,024 36,427 37509 37,743 41,069 45,925 48,415 49,439 
53,726 55,939 57,394 59,299 65,223 77,133 82,159 82,238 86,992 
87/003 87.022 90,080 und 91,633. 

61 Gewinne zu 500 Thlr, auf Nr. 344 2629 4116 6985 7489 8038 
9122 9949 10,749 13,552 13,841 14,036 15,111 15,941 18,364 18,957 
19,375 20,436 21,189, 24,664 28,625 30,307 32,314 32,881 34/513 
34,789 36,698 37.009 37,077 37,670 39,706 40,372 43,801 44,023 
44/527 51.263 54,421 56,865 57,532 58,731 59,167 62,116 65,701 
66,559 67,766 69,186 71,026 72,371 74,386 76,28 76,825 78,214 
78,268 79,953 83,060 85,186 88,477 90,918 92,111 92,246 und 

36 


87 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 3654 4514 4990 5335 5749 6998 
7391 8642 9901 10,469 11,804 13,131 14,807 14,943 19,449 19,619 
20,031 24,668 24,988 26,671 26,698 27,985 28,073 29,260 30,251 
38,774 35,106 36,031 36 39,775 40,020 40,560 
42,309 42,842 42,843 45,921 46,418 47,078! 
51,672 51,885 52,059 62,151 63,108 64,411 6 

72,082 72,102 72,237 
75,140 78,211 78,821 
83,053 83,672 83,942 85,926 88,376 
92,651 93,216 und 94,448, 


— 


78,184 73,359 74,072 
80,020 80,373 80,798 82,577 
88,601 89,340 91,019 91,189 
Berlin, den 4. Mai 1830. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direction. 


(W. T. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Peitung. 


London, 3. Mai, Nachts. In der heutigen Sißung des 
Unterhauſes erwiederte Ruſſell auf eine desfallſige 
itzgerald's, daß der Vorſchla Englands in Betreff San 


nme rm ei 
wort auf die letzte Depeſche Englands wird über die zu thuen⸗ 


ohne Abſtimmung zur zweiten Leſung gelangt. Das Comits ift 
für den 4. Juni ernannt. 

Paris, 4. Mai. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Bologna vom 2. d. M. haben die Syndici der Romagna dem 
Könige Adreſſen nebſt 5 Millionen Frances überreicht. Auch die 
Geiſtlichkeit von Bologna hat eine Adreſſe an den König gerich- 
tet. Andere Adreſſen ſind von der Geiſtlichkeit in der Romagna 
eingegangen. i 

Aus dem Herrenhauſe. 
Die Debatte des Herrenhauſes über die Grundſteuervorla⸗ 
gen müſſen auf jeden Unbefange nen, welcher politiſchen Richtung 


Frühlings⸗Kriſen. 
Selbſt der Kalender iſt mit thätig, den ewigen Zwieſpalt in 
die Bruſt des Menſchen zu werfen. Von dem Tage ab, dem 
0. März, da uns der Kalender ganz heimlich feinen „Frühlings- 
Anfang“ ins Ohr raunt, klingen die Diſſonanzen im Menſchen, 
lärmt der Kampf der Leiden und Freuden am lebhafteſten in ſei⸗ 


nem Gemüthe. Denn wären wir noch in der winterlichen Periode, 


wer würde da bei ſolchem Wetter, wie wir es im März und April 

ten, nicht aufjauchzen und die Luft entzückend warm und ſchön 
finden? Aber das Kalender- Wort „Frühlings-Anfang“ erfüllt 
uns mit Anſprüchen, denen die Natur nicht ſchnell genug Genüge 
leiſtet, das Wort zeigt uns in der Perſpective eine Wonne, deren 
Grenzen weit über die Realiſirung unſerer Wünſche hinausgehen. 
Die erſten warmen Sonnenſtrahlen im März thauen uns freilich 
die Eisrinde vom Herzen und füllen die weiter ſich dehnende Bruſt 
mit einem Meer unbeſtimmter Entzückungen und ſeliger Gefühle 
aus. Aber iſt dies erſte ſchöne Wehen vorbei, dann wird der Enthu⸗ 
ſiasmus nach und nach wieder abgeleitet. Nur die S ehn ſucht ſollte 
in uns wach gerufen werden, die Genüſſſe bleiben noch lange lange 
aus, und daß das ganze Glück des Lebens eigentlich nur ein Seh⸗ 
nen nach Glück iſt, empfinden wir nie fo deutlich, wie in jenen 
erſten zweifelhaften Frühlingstagen. Daher kommt es, daß wir 
in jedem Jahre, wenn der Schnee von den Bergen geſchmolzen 
iſt, die alten Klagen wieder hören von dem ſchlechten Frühling, 
von dem Mangel jener Entzückungen, die ſich nur empfinden, 
nicht beſchreiben laſſen. Es giebt ſo unzufriedene Gemüther, die 
in ihren bittern Lebensanſchauungen, gleichviel ob dieſe durch 

eberfluß an Geld, oder durch unglückliche Liebe, oder durch die 
Militairvorlagen u. ſ. w. herbeigeführt find, Alles verfehlt und 
mangelhaft finden, und ſelbſt den holden Lenz mit ihren Wer- 
muths⸗Eſſenzen zu übergießen ſuchen. 

Aber der holde Lenz grämt ſich nicht darum, er lockt uns 
neckt uns und mag ſich freuen, daß die alten, bekannten Späße, 
die er treibt, noch immer nicht ihre Wirkung verloren haben, und 
Schritt für Schritt, mit gleichmüthigem Lächeln erobert er den 
ap Mieter, ne um die Ungeduld der 

f en i i naeb iſt i i 
Neues mehr. ſchheit, auch dieſe Ung n if ihm — 

Nur die armen Veilchen, die dauern mich! Die haben's 
am meiſten auszubaden. Das find die Freicorps des Frühlings, 
die zuerſt in's Feuer müſſen, das heißt in die rauhe Luft hinaus, 
und ſie folgen dem unwiderruflichen Gebote mit ſtiller Ergeben⸗ 

eit, mit ſtarkem Willen und mit ihrem beſcheidenen Sinn, der 


Anfrage 


Schritte entſcheiden. — Das miniſterielle Reformprojekt iſt 


er auch angehöre, einen ſehr unerfreulichen Eindruck machen. Ver⸗ 
geblich ſucht man in den Reden der Stimmführer der feudale n 
Partei nach einer eingehenden Beleuchtung des Kernes der Frage, 
Dagegen find fie voll von aphoriſtiſchen Angriffen gegen die Be⸗ 
ſtrebungen unſerer Staatsregierung, und es tritt uns überall 
aus denſelben eine Leidenſchaftlichkeit entgegen, welche eine Ver: 
ſammlung von ſo vornehmer Zuſammenſetzung nun und nimmer⸗ 
mehr beherrſchen dürfte. f 

In der Debatte über die Civilehe wurde von unſeren Pairs 
vor dieſer unchriſtlichen Vorlage gewarnt. Die Grundſteuer⸗ 
Vorlage nennt Hr. v. Kleiſt⸗Retzow eine revolutionaire Er— 
findung. Ohne uns mit Widerlegung dieſer Anſicht zu bemühen, 
möchten wir Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow, wenn er in dem hiſtoriſchen 
Theil feiner erften Rede unter Berufung auf Gneift behauptet, 
daß die gegenwärtige Grundſteuer in England nichts weiter als 
eine Einkommenſteuer ſei, vor Allem ein etwas genaueres Stu⸗ 


dium des von uns bereits vielfach gerühmten Gneiſt'ſchen Wer⸗ 


kes anempfehlen. Er würde alsdann ſehen, daß feine Behauptung 
zwar in Bezug auf die Communalgrundſteuer Englands im 
Weſentlichen begründet, dagegen in Betreff der Staatsgrund⸗ 
ſteuer durchaus unrichtig ſei. Die Staatsgrundſteuer — und 
eine ſolche wollen wir doch ſchließlich bei uns gleichmäßig einge⸗ 
führt ſehen — iſt in England keine auf jedes ſichtbare Eigenthum 
gelegte Einkommenſteuer, ſondern wird auch dort lediglich von 
Grund und Boden gezahlt. Daß dieſelbe in England ablöslich, 
iſt richtig; die Verwerflichkeit dieſer Ablösbarkeit iſt aber bei der 
Debatte bereits genügend hervorgehoben worden. f 

Ein Redner im Herrenhauſe hat ſich neulich dagegen ver⸗ 


wahrt, daß es daſelbſt Perfonen gebe, die ſich nicht Überzeugen | 
laſſen wollen. Das Land urtheilt freilich anders darüber. Die 


Phyſtognomie des Herrenhauſes hat ſich gegen vergangenes Jahr 
in nichts geändert, 
i 


en 


Kleben an Vorrechten, derſelben prinei⸗ 


man dieſe Art von Oppofition nicht bezeichnen. 

Nur in einem Punkte hat ſich in den letzten Debatten ein 
eigenthümliches Entgegenkommen gegen die Regierung gezeigt. 
Haben die Feudalen auch die Grundſteuer verworfen, ſo wollen 
ſie für die Armee Alles bewilligen, was nur irgend verlangt wird, 
wenn ſie es nur nicht geben dürfen. Die Schwärmerei dieſer 
Partei für die Militairvorlagen iſt leicht erklärlich. Daß das 
Prinzip unſerer Militairverfaſſung geändert, daß unſer Staat 
immer mehr Militairſtaat wird, daß die Gegenſätze im Volke 
nicht ausgeglichen, ſondern wo möglich noch verſtärkt werden, 
was kümmert dies Alles die Partei, die die Krone unter ihren 
beſonderen Schutz nimmt und der aller Fortſchritt in unſerem 
. Age 11} 
fie uns ſo lieb macht, — auch ſie find das ja von jeher ſo ge⸗ 
wohnt. Dicht aneinander geſchaart, ertragen ſie's leichter, wenn 
der kalte ſcharfe Wind ihnen um die kleinen Naſen bläſt. Ein 
jedes findet Troſt an der ungeheuren Schaar der Mitleidenden, 
die Aſſociation erhält ſie und die Aſſociation macht ſie auch allein 


piellen . gegen das Miniſterium; denn anders kann 


dem Menſchen werth. Die wilde Induſtrie bemächtigt ſich ihrer 


und bringt ſie uns näher, entreißt ſie ihrem verborgenen Aufent- 
halte und ſchleppt ſie in die Straßen auf den Markt, wo ihre 
eigene Beſcheidenheit in den ſchlim uſten Zwieſpalt mit der Auf- 
dringlichkeit ihrer unberufenen Verkäufer gebracht wird. Aber der 
Menſch freut ſich doch, daß ihm der Genuß ihrer Reize durch die 
Speculation bequemer gemacht wird; er freut ſich ihrer um fo 
mehr, als dieſer Veilchen⸗Handel der erſte Blumenmarkt des be- 


ginnenden Frühlings iſt. 


Wie die Veilchen nur im erſten Frühling blühen, ſo ſterben 
fie auch in ihrem eignen erſten Frühling, und das iſt ihre Glück 
ſeligkeit, denn ſie ſterben im Kindesalter dahin, ſie wiſſen nicht 
und erfahren es nicht, was dieſen Hoffnungen und Träumen 
Alles folgt. 

Hat aber der Frühling ſeine erſte natürliche Gabe mit den 
Veilchen geſpendet, und verbergen die Millionen ſeiner blauen 
Augen ſich wieder unter dem Hoffnungsgrün, jo zeigt der 
Menſch, was er er vermag, indem er die Flora der Treib⸗ 
häuſer entfaltet und mit der Blumenausſtellung der ſelbſtſchaf 
fenden Natur vorgreift. Wir wiſſen, daß eine wahrhaft harmo⸗ 
niſche Vereinigung von Kunſt und Natur erſtaunliche Reſultate 
zu erzielen vermag, und ſo lange noch die Felder und offenen 
Gärten den Blumenſchmuck entbehren, können wir uns mit Fug 
und Recht an dieſen Erzeugniſſen des Treibhauſes ergötzen. 
Die Mißmuthigen und Ungeduldigen, die den langſamen Früh⸗ 
ling ſchmähen, mögen hier vor Allen einen wünſchenswerthen 
Erſatz finden. Sie können hier zugleich erkennen, was liebevolle 
Behandlung und gute ſorgfältige Erziehung zu leiſten vermag. 
Aber — werden die Mißvergnügten ſagen — es find doch im: 
mer nur Salon⸗Damen, die ſich hier in ihren zum Theil erkün⸗ 
ſteltn Reizen in Paradeaufſtellung bewundern laſſen. Dieſe 
Blumen haben keinen Anſpruch auf Popularität, wie das Beil: 
chen, die Roſe und das Vergißmeinnicht. Aber wo in aller Welt 
haben wir noch die reine unverfälſchte Natur? jene Natur, an 
die des Menſchen Hand nicht rührt, um irgend etwas daran zu 
modeln, zu beſſern oder zu verfeinern? In den Urwäldern vielleicht, 
oder in den Steppen Central-Afrika's, „von def Gebiet kein Wanderer 
wiederkehrt“, wie der gleichfalls höchſt mißmüthige Hamlet reflectirt. 


überall begegnen wir demſelben Vorurtheil, 


Die Leidenſchaftlichkeit des Herrenhauſes hat daſſelbe ſchon 
in verſchiedenen Fragen zu eigenthümlichen Conſequenzen getrieben. 
Als die Regierung im vorigen Jahre einen Geſetzesvorſchlag ein- 
brachte, nach welchem bei der Strafe des Wuchers die Annahme 
mildernder Umſtände dem Richter geſtattet ſein ſollte, verwarf 
das Haus dieſen Vorſchlag, weil in der Annahme der Vorlage 
eine gewiſſe Sanction des Wuchers überhaupt gefunden werden 
könne. In dieſem Jahre las die Commiſſion des Herrenhauſes 
in dem Herzen des Volkes in ſolcher Begeiſterung, daß ſie in 
ihrem von Kronjuriften mit unterſchriebenen Berichte die Bes 
hauptung aufſtellte, die Geſchworenen ſeien ſtets von tiefer Ent⸗ 
rüſtung über die Wucherer, welche vor ihr Forum gebracht würden, 
erfüllt, während bekanntlich Anklagen wegen Wuchers vor ein 
Collegium von 3 Richtern kommen, welche, da nur die bedeutend 
kleinere Zahl der preußiſchen Richter die politiſche und volkswirth⸗ 
ſchaftliche Anſicht des Hrn. Stahl theilt, in der Regel nur mit 
Widerſtreben Strafen über diejenigen verhängen, die ſich des 
Wuchers ſchuldig gemacht haben, weil ſie fühlen, daß eine Be⸗ 
ſtrafung deſſelben nicht mehr zeitgemäß iſt. N 

Doch genug der Beiſpiele. Was aber ſoll aus der Ent⸗ 
wickelung unſeres Staatslebens werden, wenn das Herrenhaus 
in ſolcher Oppoſition verharrt? Dieſe Frage iſt bereits vielfach 
erörtert worden. Eine Ergänzung des Herrenhauſes auf geſetz⸗ 
lichem Wege iſt und bleibt — da wir einer Octroyirung nicht das 
Wort reden mögen — das einzige Mittel. Gneiſt ſieht das Heil 
in der Creirung eines Staatsrathes, welcher in pleno dem Herren. 
hauſe einzuverleiben und dann durch feine Intelligenz und fein 


moraliſches Uebergewicht die Stimmung dieſes Staatskörpers 


allmälig verändern würde. Wir haben die Gneiſt'ſche Anſicht 
in Nr. 577 und 579 dieſer Zeitung mitgetheilt, können derſelben 
aber deßhalb nicht vollſtändig beitreten, weil wir Angeſichts der 


Gefahren, welche uns umringen, ſchnellerer Reformen bevür⸗ 


en. Der Bildung eines höchſten Gerichtshofes über öffentliches 
Recht haben wir ſtets das Wort geredet; wir können jetzt 


aber nicht mehr warten, bis derſelbe auf geſetzlichem Wege zu 


Stande gekommen ſein und ſeine Wirkung im Herrenhauſe geübt 
haben wird. g 

Das Land hat zwei Jahre gewartet, ob das Herrenhaus 
die Forderungen der Zeit begreifen würde. Das Harren iſt ver⸗ 
geblich geweſen und nun bleibt nichts übrig, als ein energiſches 
und ſchnelles Vorgehen, damit das Land endlich von der bangen 


Sorge um die Zukunft des Rechtsſtaates erläft werde. 


Landtags Verhandlungen. 
46. Sitzung des Abgeordneten Hauſes 
am 3. Mai. 
Der — wird verfaſſungsmäßig vereidigt. 
Abg. v. Binde (Hagen)! Es ſei bisher in dieſem Haufe Sitte ger 

Anders als mit ſolchen Mitteln wird ſich die Natur nicht 
vorgreifen laſſen, und ungeſtraft wird es ſicher Keiner thun, Kei⸗ 
ner jener Ungeduldigen, die ſich vermeſſen, mit dem letzten April 
ſchon in die Sommerwohnung überzuſiedeln, und damit den leicht⸗ 
ſinnigſten Anachronismus zu begehen, der nur denkbar iſt. Und 
das Alles verſchuldet der unglückſelige Kalender! Das iſt der 
Zwieſpalt zwiſchen Schrift und Geiſt! Am 20. März, mit „Früh⸗ 
lings⸗Anfang“ faßte mein armer Freund den Entſchluß, am 1. 
Mai unwiderruflich hinauszuziehen und in der Sommerwohnung 
zu ſchwelgen. Leider waren nun gerade der letzte April und der 
erſte Mai ganz angethan, um die halbe Menſchheit mit Schnupfen 
und Huſten reichlich zu verſehen, man kann ſich alſo eine Vor⸗ 
ſtellung davon machen, wie an dieſen erſten Maitagen den heiß⸗ 
blütigen Auswanderern zu Muthe ſein mußte. Die auf der Stirn 
thronende ſtete Heiterkeit war dahin; wenn die Unglücklichen ein⸗ 
mal genöthigt werden, zu geſtehen, daß fie ſchon Sommer⸗wohnen, 
ſo thun ſie es ſehr kleinlaut und ein melancholiſcher Zug, den wir 
bis dahin niemals an ihnen wahrnahmen, ſpielt verrätheriſch um 
ihre Mundwinkel. a 

Ein Maikäfer kann ſich wohl verfrühen, dem wird das nicht 
ſo ſtreng nachgerechnet; aber der Menſch darf nicht den Trieben 
ſeines Herzens folgen, er hat ja den Verſtand zum größern Theil 
nur deshalb erhalten, um bittere Erfahrungen zu machen, und 
danach ſich für künftige Fälle weislich zu richten. Diejenigen, denen 
noch ſo etwas Menſchliches begegnet, find — das müſſen wir 
ganz ausdrücklich hinzufügen — exemplariſch gute Menſchen, die 
mit dem Vertrauen eines offenen Gemüthes ins Leben blicken, 
ohne den Verhältniſſen Rechnung zu tragen, das heißt 
ſchlechtweg ohne die Aufgabe des Jahrhunderts zu erkennen. Wer 
freilich fo unbeſorgten Herzens ſich an die Bruſt der Natur wirft, 
und am 5. Mai ſich plötzlich in feiner Sommerwohnung ein ge— 
ſchneit findet, der ſteht in Gefahr, mit ſeinem ſchönen Vertrauen 
auch die Güte ſeines Herzens zu verlieren, und das iſt das Ge⸗ 
fährliche dabei. 

Darum iſt es gut, vor Allem die Frühlings⸗Kriſen abzu⸗ 
warten und weder mißmüthig das Vorhandene beklagen, noch un⸗ 
geduldig der Natur vorgreifen wollen, wie es der Kunſtgärtner in 
ſeinen Treibhäuſern thun mag. Die armen Veilchen, die jetzt noch 
blühen, die keinen Verſtand haben ſondern nur ihr gutes Herz, ſie 


ſind heute von Schnee bedeckt, ſie können ſagen: das iſt unſer Loos, 


und wir wußtens wohl. Aber der Menſch kann ſagen: Es muß 
dennoch Frühling werden! . R. G. 


weſen, daß bei der feierlichen Vereidigung von Mitgliedern auf die 
Verfaſſung ſich auch die Zuhörer von ihren Sitzen erhoben hätten. So 
eben hätte er bemerkt, daß in der Tribüne, die ſonſt für die Vertreter 
der auswärtigen Mächte beſtimmt ſei (Diplomatenloge), ein Zuhörer 
ſitzen geblieben ſei. Er erlaube ji) dies zu rügen und als einen Ver⸗ 
ſtoß gegen die Sitte des Hauſes zu bezeichnen. (Lebhaftes Bravo.) 

Der Präſident: Er trete den Ausführungen des Vorredners 
vollſtändig bei. . 

Die Tages » Ordnung führt zur Fortfegung der Debatte über die 
Schleswig⸗Holſteiniſche Petition. 

Abg. v. Carlowitz begründet ſeinen Antrag. — Der Redner iſt, 
wie ſchon mehrmals bemerkt, wegen der Undeutlichkeit des Ausſpruchs 
im Zuſammenhange auf der Tribüne nicht zu verſtehen. Es ſcheint, 
daß der Redner die innere Zuſammengehörigkeit Schleswigs und Hol⸗ 
ſteins zu gemeinſamen Rechten ausführt, und ſich im Allgemeinen auf 
den Commiſſions⸗Bericht bezieht. 1 5 er Preußen nicht ſowohl 
das Recht, wie die Pflicht zuerkennt, für das Recht der deutſchen Her⸗ 
zogthümer nöthigenfalls ſelbſtſtändig als Großmacht ein utreten, wünſcht 
auch er der Regierung die Abmeſſung des Augenblicks für ihr Einſchrei⸗ 
ten vertrauensvoll zu überlaſſen. enn der Antrag des Abg. von 
Blanckenburg nur den Sinn habe, die Regierung zu veranlaſſen, ſich 
zunächſt mit dem Bunde in dieſer Beziehung in Einvernehmen zu ſetzen, 
ohne ein eventuelles Einſchreiten Preußens als Großmacht zu verhin⸗ 
dern, ſo ſtimme auch er für den Antrag. Sollte aber der Antrag den 
Sinn haben, jede ſelbſtſtändige Action auszuſchlagen, ſo ſtimme er ge⸗ 
gen denſelben. Man mag den deut ) 
Recht begeiftern und aus dem Schlafe rütteln z er ſchlafe immer wieder 
ein. (Bravo und Gelächter.) Sein Antrag habe den Sinn, der Regie⸗ 
rung die Zuſtimmung des Landes dazu zu erkennen zu geben, für 
deutſches Recht einzutreten, und in dieſem Sinne empfehle er ſeinen 
Antrag. (Bravo.) 

Abg. v. Blanckenburg verlieſt zunächſt eine Rede des Dr. Stahl 
im Herrenhauſe, bei Gelegenheit eines Antrages, der im Weſentlichen 
daſſelbe bezweckt, als die vorliegende Petition. Cr glaube nicht noͤthig 

u haben, aus einander zu ſetzen, daß ſeit dem Jahre 1857 ſich die Zu⸗ 
ande nicht gebeſſert haben, daß deutſches Recht von der Copenhagener 
Regierung mit Füßen getreten worden. Er ſcheue ſich nicht, es auszu⸗ 
ſprechen, daß das legale Recht auf Seiten des ſchleswigſchen Volkes 
ſei; die Regierung dagegen auf dem Boden der Revolution ſtehe. In 
Betreff der Aeußerung des Vorredners müſſe er ſich dagegen verwah⸗ 
ren, als wolle er mit ſeinem Antrage das ſelbſtſtändige Auftreten 
Preußens als Großmacht hindern, als wolle er die Schritte der Regie⸗ 
rung nur von der Majorität des Bundestages abhängig machen, (Bei⸗ 
655 Sein Antrag habe nur den Sinn, daß Preußen nicht allein eine 

aſt aufgebürdet werde, die es allein zu tragen nicht verpflichtet fei. 
Der deutſche Bund habe die Pr Schleswigs verbürgt, und er fei 
verpflichtet, dafür einzutreten. Ein zweiter Grund ſeines Antrages 
liege darin, daß er nicht dazu beitragen wolle, Dänemark wegen eines 
Auftretens Preußens zu einem Bündniß mit Frankreich zu veranlaſſen. 
Der dritte Grund ſeines Antrages wäre, dem Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten Gelegenheit zu geben, ſich darüber zu äußern, ob 
es durch ſein Auftreten Oeſterreich aus dem deutſchen Bunde auszu⸗ 
ſchließen beabſichtige, oder ſelbſt aus dem Bunde auszutreten gedenke. 
Heiterkeit.) Man ſei nicht ſicher dafür, daß die Wen nicht ganz 
in dem Sinne handle, wie es in der kurheſſiſchen Angelegenheit von 
den Abgeordneten v. Vincke und v. Carlowitz ausgeführt worden. Die 
Debatten in der Kammer über dieſe politiſche Frage hätten für Preußen 
keine moraliſchen Eroberungen in Deutſchland gemacht. Man leſe nur 
die Zeitungen und dann werde man finden, daß die größten Beſorg⸗ 
niſſe erregt worden ſeien, weil der Miniſter des? uswärtigen zu allen 
ſolchen Aeußerungen enen Er fühle ſich verpflichtet, dies aus⸗ 
zuſprechen, um dem Miniſter Gelegenheit zu geben, ſich frei und offen 
darüber zu äußern, ob die preußiſche Regierung in der deutſchen Ange⸗ 
legenheit in dem Sinne des Hrn. v. Carlowitz zu verfahren gedenke. 
Er ſei weit entfernt davon, zu entſchuldigen, was Oeſterreich an Preu⸗ 
ßen und Deutſchland gethan, wie es die gebrachten Opfer gemiß⸗ 
braucht, aber beklagen müfje er, wenn Oeſterreich in dem jetzigen Mo⸗ 
mente auf die Weſſe angegriſſen würde, wie es geſchehen, beklagen 
müſſe er, wenn die ma ue zwiſchen Preußen und Oeſterreich, 
wie ir letzt beſtehen, nicht allein fortbejtehen, ſondern noch erweitert 
würden. ; 

Der Vorredner habe wieder Angriffe pegen das Miniſterium Man⸗ 
Pane ausgeſprochen. Er wolle ſich nicht als Vertheidiger deſſelben auf⸗ 
werfen, aber er glaube, es ſei in dieſer Beziehung ſchon übergenug 
geihehen. Preußens Politik könne jetzt eine klare und glückliche ſein; 
aber vor Allem ſei es dazu Me daß Deutſchland es erfahre, 
daß man in Preußen nicht eine Politik à la Cavour treiben würde, 
Deutſchland müſſe wiſſen, daß Preußen gerüftet daſtehen werde, wenn 
der nachbarliche Räuber es auch nur a — ſollte, die Hand nach einem 
deutſchen Dorfe auszuſtrecken. Wenn Deutſchland das wüßte, dann 
würde die preußiſche Politik eine ſehr leichte und glückliche ſein. Wenn 
man ſich ſo klar und deutlich ausſpreche, dann werde es Preußen an 
Bundesgenoſſen nicht fehlen. Er wünſche, daß dies der Miniſter des 
Auswärtigen durch eine begeiſterte Erklärung ausſpreche (Gelächter). 
Daß Preußen ſo den Weg einer echt deutſchen, preußiſchen, ja pom⸗ 
merſ 5 gehe, dazu ſage er „Amen“. 

„„ Der Miniſter der auswärt, Angelegenheiten: Obwohl 
dies nicht erforderlich ſcheine, jo wolle er doch, um Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, auf die Provocation des Vorredners ausſprechen, daß die 
Regierung den Standpunkt des Abg. v. Vincke in Betreff der Rechts⸗ 
beſtändigkeit des ae Wr nicht theile, denſelben vielmehr als zu 
Recht bestehend anerkenne. Auf weitere Erwiederungen des Vorredners 
verzichte er und bedaure, die Erwartungen deſſelben auf eine begeiſterte 
Rede nicht 1 9 7 zu können. . ! 

Abg. p. Binde (Sagen). Es ſei erfreulich, daß in dieſer Frage 
alle Parteien zuſammenſtehen, da alle Redner ſich ſo ziemlich in dem⸗ 
ſelben Sinne ausgeſprochen, dennoch benutze er jetzt die Gelegenheit, 
um einige kleine abweichende Nüancirungen NN Der Redner 
wendet ſich zunächſt zu den Anführungen des Abg. v. Bentkowski, 
welche durch den Miniſter des Innern die verdiente Zurückweiſung er⸗ 
fahren. Die gezogene Parallele entbehreſderſthatſächlichen und 11 00 chen 
Grundlage. Dem Ab „v. Blanckenburg könne er nur dankbar ſein, 
für die Entwickelung Kemer deutſchen und preußiſchen Geſinnung. Die 
von ihm abgehaltene Rede wolle er damit illuſtriren, daß er eine Rede 
deſſelben Herrn vor ſich habe, die ganz etwas anderes jagt. Es ſei dieſe 
Abweichung ein Fingerzeig dafür, hier dergleichen Reden als Geſpen⸗ 
ſter zu citiren. (Heiterkeit. ) So wie der Abg. v. Blankenbur dent eine 
voltstbümliche deutſche Politit entwickelt, jo hoffe er, daß auch ald eine 
ſolche Uebereinſtimmung in Betreff der innern Politik eintreten werde. 
(Gelächter). Was der Abg. Reichenſperger in Betreff der religiöſen 
Bedrückung in Schleswig ausgeführt, ſo wolle er demſelben als dem 
eifrigſten Vertheidiger Oeſterxeichs nur erwiedern, daß man in dieſer 
Beziehung in Schleswig noch lange nicht ſo weit Lobe als in Oeſter⸗ 
reich. — In Schleswig laſſe man wenigſtens die Todten ruhen, wäh- 
rend es in Oeſterreich den Proteſtanten kaum möglich ſei, ein Be⸗ 
gräbniß zu erlangen. Der Redner hätte alſo mit dieſer Anführung, 
in dem Augenblicke, wo er l deutſche Einigkeit eintritt, zurückhal⸗ 
ten ſollen. Dennoch aber halte er den Abgeordneten als den ehrlich⸗ 
ſten Vertreter . , a 

In 1 auf das Recht Schleswigs verlieſt det Redner den Auf⸗ 
ruf an die Sch ane vor den däniſchen Kriegen. Er glaube, 
daß der edle Mannesmuth, die ieee und der Adee conſer⸗ 
vative Charakter des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes kein beſſeres Zeug⸗ 
niß erhalten könne, als in dieſem Aufruf. Der Abgeordnete v. Blancken⸗ 
burg habe eine ganze Reihe Combinationen über auswärtige Politik 

emacht und dabei eine Reihe auswärtiger Diplomaten herangezogen. 

lüdlicherweiſe fei hier kein Diplomat und er hoffe, daß Gott jie vor 
der Diplomatie im Hauſe behüten werde. (Gelächter. Man habe ach 
den auswärtigen Diplomaten hier Nichts zu fragen. (Heiterkeit) Do 
wünſche er, daß die däniſche Diplomatie ſich über die Reden in diefem 
Lande recht herzlich ärgern möge (Heiterkeit). Sonſtaber erfülle es ihn mit 
einem gewiſſen Grade patriokiſcher Scham, daß, wenn man hier für eine 
große nationale Sache eintritt, immer gefragt werde, was werden die 
anderen Mächte, was werde England dazu Jagen. Er müſſe ſich auch 
gegen 5 Mißverſtändniſſe in Betreff einiger früheren Aeußerungen 
verwahren. ar 

Wenn der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
heute ausgeſprochen, daß er ſeiner Anſicht in Betreff der Rechts beſtän⸗ 
digkeit des Bundestags nicht beitreten könne, und denſelben als zu Recht 
beitebend betrachtet, jo erinnere er denſelben an feinen Erlaß vom Jahre 
1850, worin er felbjt ausführt, daß der Bundestag reale aufgehört 
habe zu exiſtiren. Darin ſtimme er mit dem Abg. v. Blandenburg 


ſchen Bund noch fo oft für deutſches⸗ 


der Abgeordnete habe ja verboten, 
fen (Gelächter), — mit Oeſterreich 


land gereichen. Oeſterreich unterdrücke die 


tergehen, „verlaſſen Sie ſich darauf.“ 
der Abgeordnete v. Blanckenburg angeführt, daß 
kurheſſiſche Frage in Deutſchland große B 

könne er dies bedingungsweiſe zugeben. 


deutſches Recht einzutreten, 


zu verwahren, daß es mit dem deutſchen Bundesta 
worfen werde. Dies möge man durch ein möͤglichſt einſtimmiges Vo⸗ 
tum bekunden. 


gezogen, und deren ſtaatsrechtliche Verhä 
Sie bedauerten, daß der Miniſter des Innern 
derartigen Erwiederung gefunden, 


gierung das Recht dazu beſtreiten. 1 2 
Der Miniſter des Innern: Er ſei nicht geneigt, die polniſchen 


derſelbe auf ſeine geſtrige Erklärung Bezug nehme, nehme er die Ver⸗ 
icherung, daß der Abg. v. Bentkowski nicht die Abſicht gehabt, eine 

arallele zwiſchen Poſen und Schleswig ⸗ Holſtein, 
auf, doch ließ der Sinn der Worte auf eine ſolch bſicht ſchließen. 
Wenn aber die Herren, welche als Abgeordnete aus der Provinz Poſen 
in dieſem Hauſe ſitzen, keine Gelegenheit vorüber gehen ließen, um ſich 
als Vertreter des Polonismus zu geriren, jo müßten fie ſich auch gefal⸗ 


Adreſſe richte. Im Uebrigen halte er ſeine Erklärung, gegen jedes 
agitatoriſche Treiben einzuſchreiten, vollkommen aufrecht. (Beifall.) 
„ Der Miniſter der ausw. Angele enh.: Er ſei von 2 Seiten 
in Betreff eines Bündniſſes mit Oeſterreich interpellirt worden. Um 
Miß verſtändniſſen vorzubeugen, erkläre er, daß einſolches Bünd⸗ 
niß nicht exiſtire. ri i 
acceptiren, über ſolche improviſirte Fragen Auskunft oder gar verpflich⸗ 
tende Erklärungen abzugeben. 

Es erfolgt jetzt namentliche Abſtimmung über den Antrag des Abg. 


burg (der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erklärt ſich Na⸗ 
mens der Regierung mit dem Amendement v. Blanckenburg einverſtan⸗ 
den), dahin lautend: 0 } 1 
„Das Haus der Abgeordneten, indem es die vorliegende Peti⸗ 
tion der Königl. Staatsregierung überweiſt, ſpricht die Erwartung 
aus, daß dieſelbe in Gemeinſchaft mit den deutſchen Verbündeten 
Nichts unterlaſſen werde, um den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein 
alben zum vollen Genuſſe ihrer ſchwer gekränkten Rechte zu ver⸗ 
elfen.“ 
Bei der Abſtimmung waren 305 Mitglieder anweſend, welche 
ſämmtlich mit Ja ſtimmen. Sonach iſt der Antrag einſtimmig an⸗ 
genommen. (Lebhaftes Bravo!) — Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Deutſchland. 

BC. Berlin, 4. Mai. Der Abgeordnete v. Arnim (Ber⸗ 
lin) iſt mit einem energiſchen Antrage in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage nicht durchgedrungen. Der Widerſtand des Herrn Vincke 
war zu lebhaft und dem reihte ſich die Oppoſition aller abſolut 
Miniſteriellen an. — Herr Lotteriecollecteur a. D. Klein aus 
Tilſtt it das einzige Mitglied der Fraction Vincke, welches gegen 
die Sutroſche Petition geftimmt hat. 5 
bezirk dem Vernehmen nach ein Mißtrauensvotum bereitet. 

BC. Berlin, 3. Mai. Es beſtätigt ſich nicht, daß weſent⸗ 
liche Annäherungen an das öſterreichiſche Cabinet ſtattgefunden 
hätten. Die Debatten des Landtags über Kurheſſen haben das 
Cabinet Rechberg, deſſen Hauptleiter die Bundesexecution geführt 
hat, natürlich nicht angezogen, und man ſcheint dieſſeits ſchwer⸗ 
lich geneigt zu ſein, auf eine Aenderung in der bisher befolgten 
deutſchen Politik einzugehen, wie man in Wien zu wünſchen 

eint. — 
5 — (B. u. H. Z.) In der Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗ 
Collegiums am 1. Mai, welche der Herr Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten mit einer Anſprache eröffnete, in der 
dem Andenken eines vor einigen Tagen mit Tode abgegangenen 
Mitgliedes, des Oekonomierathes Rothe auf Schloß Karge, 
Worte wohlverdienter Anerkennung zu Theil wurden, kam die 
auf der Tagesordnung ſtehende Vorlage über die Feldpolizeiord⸗ 
nung zur Discuſſion. Heute (am 3.) kommt die aus der Februar⸗ 
Sitzung unerledigt gebliebene Propofition über die Einführung 
der Beſteuerung des Produkts der Spiritus⸗ und Rübenzucker⸗ 
Fabriken ſtatt der jetzt beſtehenden Maiſch⸗ und Rübenſteuer zur 
Berathung. 

Aus dem von dem Collegium dem Miniſter erſtatteten Jah- 
resbericht für 1859 heben wir nur hervor, daß das Collegium 
die Ueberzeugung ausſpricht, daß, wenn die politiſchen Verwicke⸗ 
lungen ſich nicht bald löſen und der allgemeine Credit in der 
Geſchäftswelt fi nicht hebt, eine Zahl von Gutsbeſitzern, beſon⸗ 
ders in den öſtlichen Provinzen, ihren Grundbeſitz verlieren werde. 
Als Mittel zur Abhilfe iſt vorgeſchlagen, dem Uebel durch Auf⸗ 
stellung einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht von der Verſchuldung des 
geſammten Grundbeſitzes im Staate nach Categorien auf den 
Grund zu gehen. Andere Vorſchläge betreffen einzelne Modifica⸗ 
tionen in den Pfandbriefs⸗Syſtemen, wobei bemerkt wird, daß in 
Neu⸗Vorpommern ein derartiges Inſtitut fehlt, und daß die man⸗ 
gelhafte Hypothekenordnung in dieſem Landestheile dem Credit 
des Grundbeſitzes nicht förderlich iſt. 

— (Schl. Z.) Die Schleifung der Feſtung Silberberg iſt nun⸗ 
mehr definitiv befohlen; die Militär⸗Strafabtheilung wird aufgelöſt, 
ſämmtliche Kriegs⸗Vorrathsbeſtände nach anderen Feſtungen ge⸗ 
ſchafft und die Werke derart zerſtört, daß ſie zu Kriegszwecken 
nicht mehr tauglich ſind. 

* Im Serzenhanfe wurde geſtern No. 4 der Grundſteuervorlage 
mit 85 gegen 42 Stimmen angenommen; außerdem wird der Geſetz⸗ 
Gittwurß betreffend die Aufhebung verſchiedener Beſtimmungen über 
den Verkehr mit Staats⸗ und andern Papieren angenommen. 

* Die Beerdigung des am 30. v. t. verſturd nel Bürger⸗ 
meiſters Naunyn fand heute Vormittag in feierlicher Weiſe ſtatt. 

Bonn, 30. April. Durch ein Schreiben des Mimiſters 
von Bethmann ⸗Hollweg iſt der geſchäftsführende Ausſchuß be⸗ 
nachrichtigt worden, daß „Se. Königliche Hoheit der Prinz + Re 
gent auf den Vortrag des Miniſters einen Beitrag von 20005. 
zu den Koſten des für Ernſt Moritz Arndt in Bonn zu errichten» 
den Denkmals aus Staatsfonds zu bewilligen geruht haben.“ 
Es bedarf keiner Auseinanderfetzung, wie höchſt erfreulich dieſe 
Betheiligung des Staates an dem Ehren-Denkmale eines ſeiner 
beſten Bürger if, Wer dabei an die Zeit zurückdenkt, da man 
Arndt in Unterſuchung zog und vom Amte ſuspendirte, der wird 
dankbar der tiefgehenden Wandlung in Anſichten und Stimmungen 
inne werden, welche ſich gegenwärtig in der Theilnahme für 
Arndt's Denkmal kund gibt, die auch zur Signatura temporis ger 
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überein, daß unſere Regierung nicht fo thöricht fein werde, wie — doch 
das frühere Miniſterium anzugrei⸗ 
0 t Oeſter irgend welche Alliance einzugehen, 
und wenn dies der Miniſter ihm mit einigen Worten beſtätigen wollte, 
ſo würde dies gewiß zu großer Beruhigung in Preußen und Deutſch⸗ 
ı icher ) Nationalitätund 
die Freiheit, und an dieſem Krebsſchaden werde es un: 
(Heiterkeit) Wenn 
die Debatte über die 
eſorgniſſe erregt habe, ſo 
28 f Bei den „Herren“ habe ſie 
Bekümmerniß hervorgerufen, bei den Völkern nicht. Es handle ſich für 
ſei es mit den deutſchen Verbündeten, ſei 
es als Großmacht. Damit habe Preußen dazu Pflicht, weil es feine 
Ehre dafür verpfändet, und indem es dieſe Pflicht erfülle, ſich dagegen 
in einen Topf ge⸗ 


Abg. v. Morawski nimmt den Abg. v. Bentkowski dagegen in 
Schutz, als hätte derſelbe eine Parallele 1 Poſen und Schleswig 
tnifje mit einander verglichen. 

Veranlaſſung zu einer 
1 und nehmen von der Erklärung des 
Miniſters, daß in der Provinz Poſen Recht geübt werden ſoll, mit Freu⸗ 
den Act. Ob dies bis jetzt immer geſchehen, laſſe er dahin geſtellt. Der 
Miniſter des Innern habe erklärt, daß er jedem agitatoriſchen Treiben 
mit Entſchiedenheit entgegen treten werde, es werde Niemand der Ne: 


Epiſoden in die Schleswig - Holſteiniſche Frage auszudehnen. Indem 


zu Js „dankbar 
e 


len laſſen, das, was man über den Polonismus zu ſagen habe, an ihre 


Uebrigens könne er den Standpunkt nicht 


v. Carlowig und über das Unteramendement des Abg. v. Blancken⸗ 


hört. Durch en ſchönes Zuſammentreffen kam zu gleicher Zeit | 
die Nachricht, daß durch Herrn v. Ammon unter den Ageocdne⸗ 
ten der Zweiten Kammer in Berlin ein Beitrag von 500 Ak 
geſammelt worden ſei. Hamburg hat einen erſten Beitrag von 
1000 &. geſandt und ſchließt ſich würdig an Leipzig und Bre⸗ 
men an, um zu beweiſen, daß in unſeren Handelsſtädten auch 
der vaterländiſche Sinn nicht ſchläft; aus Saarbrücken kam ein 
Beitrag mit der Bemerkung, an der äußerſten Gränze Deutſch⸗ 
lands fühle man um ſo lebhafter den Wunſch, echten deutſchel 
Patriotismus zu ehren; in Schwabach wurde hervorgehoben, del 
Beitrag beſtehe zum großen Theil aus erſparten Groſchen der 
deutſch geſinnten Arbeiter. So recht! „Das ganze Deutſchland 
ſoll es ſein!“ “ 

Wien, 3. Mai. Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt, Reicht 

rath Plener habe wenig Neigung, das Portefeuille der Finanzen, 
welches ihm proviſoriſch übertragen, fortzuführen. 
E Der „N. K.“ läßt ſich aus Wien ſchreiben: Auf! 
Neue verlautet es von einer Verhaftung, die, wenn ſich dal 
Gerücht beſtätigt, das größte Aufſehen erregen wird. Der Ver⸗ 
haftete ſoll einen hohen militairiſchen Poſten bekleiden und be 
ſchuldigt fein, höchſt wichtige Geheimniſſe dem Kaiſer der Fran 
zoſen verrathen zu haben. 

— Die Wittwe des Freiherrn v. Bruck ſammt Tochter if 
nach Trieſt abgereiſt. 

* Hannover, 2. Mai. Die geſtern begonnenen Verhand- 
lungen der zweiten Kammer über die Harburger Beſchwerde we⸗ 
gen Beſchränkung des Petitionsrechts der Gemeinden wurde heute 
in einer Weiſe zu Ende geführt, die ein trauriges Licht auf unſere 
jetzigen Zuſtände wirft. Nach einem neulichen Beſchluſſe der erſten 
Kammer ſollte den Harburgern ihr Recht nicht gewährt werden, 
weil ihre frühere Vorſtellung bei den Ständen die Zwecke des 
Nationalvereins verfolge, dieſe Zwecke aber e für das 
Vaterland und höchſt verderblich ſeien. 
hatte den Muth, dieſen Antrag in der zweiten Kammer zu ſtellen 
und in ſeiner Weiſe zu begründen. Seine Sophismen erregten 
ſtürmiſche Unwillensäußerungen. In den mannigfachſten Windun⸗ 
gen und Krümmungen verſuchten mehrere Redner die Beſchrän⸗ 
kungen des Petitionsrechts zu vertheidigen und den Nationalverein 
zu verdammen. Albrecht wies alle dieſe Deductionen als völlig 
unhaltbar zurück und ſchob den Gegnern alle Folgen zu, die aus 
einer Verwerfung der friedlichen Beſtrebungen der Nationalpartei 
erwachſen würden. Dann nahm Bennigſen das Wort, mit der 
Erklärung beginnend, daß ihn dieſe Art, ſo bei Gelegenheit die 
politiſchen Bemühungen der deutſchen Partei zu verurtheilen, mit 
einer Empörung erfülle, die ihm die Bewahrung feiner Kaltblü⸗ 
tigkeit ſchwer mache. Er characteriſirt dann die beiden Antrag⸗ 
ſteller in beiden Häuſern mit Schriftſtücken, die fie vor zehn Jah⸗ 
ren erlaſſen und worin ſie Alles und viel mehr unterſchrieben 
hatten, als heute die deutſche Partei verlange. Er wollte dann 
auch Stellen aus einem, ähnliche Forderungen befriedigenden 
Wahlmanifeſt des damaligen Regierungsraths, heutigen Miniſters 
v. Borries verleſen, wurde aber vom Präſidenten unterbrochen, 
und als die Kammer auch gegen die Vorleſung opponirte, verzich⸗ 
tete er aufs Wort. Bei namentlicher Abſtimmung beſchloß endlich 


die Kammer mit 145 gegen 36 Stimmen die Annahme des 


Ern ‚ daß die Magiſtrat und die of de 
her⸗Verwaltung zu Harburg ergangenen Strafverfügungen die Petition 
zum Gegenſtande haben, welche ein Han im Sinne des National 
vereins bezielt; in Erwägung, daß die! 


eyl'ſchen Antrages, 85 dahin lautet: 


\ bezi 1 { eſtrebung dieſes Vereins auf 
eine Agitation gerichtet iſt, welche als dem Vaterlande verderblich be⸗ 
zeichnet werden muß; in Erwägung, daß den von ſtädtiſchen Gemeinden 
auf ſolche Ziele gerichteten Bemühungen mit Strafandrohungen entge⸗ 
enzutveten iſt, in Erwägung, daß ſolchem nach kein Grund zur Be⸗ 
fee für die Petenten und mithin kein Anlaß — die Stände vor⸗ 
iegt, den Umfang des Petitionsrechts zum Gegenſtande der Beſchluß⸗ 
faſſung zu machen, geht die Kammer zur Tagesordnung über.“ 

Hannover, 3. Mai. Die erſtef Kammer hat heute den 
Antrag des Militärausſchuſſes, die Kreditforderung für Ausfüh⸗ 
rung des Küſtenſchutzes abzulehnen, mit überwiegender Majorität 
angenommen. Begründet wird der Antrag durch die zwiſchen Preu⸗ 
ßen und den übrigen Küſtenſtaaten eröffneten Verhandlungen, die 
noch nicht beendigt ſeien. Es könne nicht rathſam erſcheinen, ein⸗ 
ſeitig vorzugehen. 8 

* Roſtock, 2. Mai. Es iſt noch immer über Nachklänge 
aus dem berüchtigten Hochverrathsprozeſſe zu berichten. So wurde 
neuerdings eine nachträgliche Prozedur wider den Advokaten 


Hane eingeleitet wegen Entziehung der Advokaturpraxis; dieſe 


wurde nicht allein ausgeſprochen, ſondern Hane wurde auch noch 
in die Koſten verurtheilt. Der letzteren willen wurden demſelben 
die Waffen, welche er im ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuge getra⸗ 
gen hatte, abgepfändet und verkauft. Ein Monſterprozeß ift gegen- 
wärtig wieder im Gange. 600 Unterzeichner einer Adreſſe an den 
Conſiſtorialrath Krabbe hier bezogen ſich auf eine Schrift des 
Letzteren wider den Profeſſor Baumgarten. In dieſer Schrift ſol⸗ 
len Amtsehrenbeleidigungen für den ꝛc. Krabbe enthalten ſein, 
folglich, jo ſchließt das Roſtocker judieium mixtum, haben ſich 
die 600 Adreſſanten ebenfalls einer Amtsehrenbeleidigung ſchuldig 
gemacht. Der Prozeß wird nun Seitens der Angeklagten mit vie⸗ 
lem Humor weiter betrieben. 

Frankfurt, 2. Mai. Die am 15. d. M. in unſerer Stadt 
zuſammentretende vierte Conferenz des deutſchen Poſtvereins wird, 
beſtem Vernehmen nach, nur von ſehr kurzer Dauer ſein, da 
ſämmtliche eingereichte Anträge von untergeordneter Bedeutung 
ſind und nur Fragen der inneren Verwaltung betreffen. Ein, wenn 
wir nicht irren, von Preußen geftellter Antrag betrifft die Ermä⸗ 
ßigung des geringſten Portoſatzes von 1 Sgr. auf die Hälfte 
für Briefe, die nicht über 5 Meilen laufen und iſt der einzige 
Antrag, an welchem das größere Publikum ein Intereſſe haben 
dürfte. f 

Frankreich. 

* Paris, 2. Mai. Nach den den letzten Nachrichten war 
Garibaldi noch nicht nach Sicilien abgereiſt. — Cavours Auf 
treten findet hier Beifall. Das „Pays“ lobt ihn wegen ſeiner 
Mäßigung und daß er die Subſeriptionen in Genua für Siei⸗ 
lien verhinderte. — In Nizza circulirt eine Petition, die ver⸗ 
langt, daß der kaiſerliche Prinz den Titel eines Grafen von Nizza 
annehme. — 

Ein bedeutendes Haus in Sheffield, Mappen, hatte dem 
Kaiſer ein Jagdmeſſer zum Geſchenk gemacht und iſt dafür durch 
ein von Herrn Mocguard im Allerhöchſten Auftrag verfaßtes 
Dankſchreiben vom 16. April belohnt worden. „Der Kaifer, heißt 
es darin — nimmt das Jagdmeſſer mit Dank an und zwar i 


es ihm um ſo angenehmer, als der Handelsvertrag Herrn Map⸗ 


u haben ſcheine. 


pen den Gedanken an das Geſchenk eingegeben | n iſchen 
ehungen zwiſche 


Dieſer Vertrag werde dazu beizutragen, die Bez 


beiden großen Völkern, welche an der Spitze der Civiliſation und V 


Der Amtsrichter Heyl 


——— — p ů 
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der Induſtrie voraufgehen, zu vervielfältigen und die Bande der 
Freundſchaft enger zu ſchließen.“ 

L die Note des Herrn Thouvenel im heutigen „Moni⸗ 
teur“ beweiſt neuerdings, wenn man es nicht ſchon wüßte, daß 
Frankreich der Schweiz gegenüber nicht zur Nachgiebigkeit geneigt 
iſt. Trotz der Verſicherung von Lord John Ruſſell glaubt man 
zur Stunde nicht an das Zustandekommen der Conferenz. Mit 


der Schweiz ſteht man auch nicht ſo gut, als man in den letzten 


Tagen behaupten wollte. Marquis de Turgot wird noch nicht ſo 
bald auf ſeinen Poſten zurückkehren, denn man hält deſſen Anwe⸗ 
ſenheit in Bern nicht für nützlich unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den. Ueberdies iſt man mit der Mühewaltung des Herrn Tilos 
ſehr zufrieden. Dieſer Agent iſt fo glücklich, die hieſige Regierung 
genau über alles zu unterrichten, was im Schooße des Bundes⸗ 
rathes verhandelt wird, obgleich die Sitzungen deſſelben ge: 
heime find. 
Italien. 

Victor Emanuel iſt in Bologna mit demſelben Enthu⸗ 
ſiasmus wie in Florenz empfangen worden; die ganze Bevölke- 
rung zog dem Könige entgegen. Am 1. Mai 3 Uhr Nachmittags 


traf er in der Stadt ein; Abends war eine glänzende Illu⸗ 


mination. 
Dänemark. 

Flens burg, 30. April. Nachrichten aus Tondern zufolge 
ſoll es dort zwiſchen der Polizei und ſchleſiſchen Deich; Arbeitern, 
welche am Sonnabend, mehrere hundert Köpfe ſtark, von Stettin 
kommend, von hier nach dem Friedrichskoog dirigirt wurden, zu 
argen Händeln gekommen ſein. Die Veranlaſſung des Conflicts 
ſoll eine preußiſche Fahne gegeben haben, deren polizeilich befoh- 
lener Wegnahme die Arbeiter thätlichen Widerſtand entgegengeſetzt 
hätten. Es heißt, daß die Behörden militairiſche Hilfe zu requi⸗ 
riren genöthigt gewefen ſeien. Mehrere Gensdarmen ſollen dem 
Vernehmen nach ſchwere Mißhandlungen erlitten haben. (Nach 
Privatbriefen aus Tondern ſind mehrere von den preußiſchen 
Arbeitern arretirt worden.) 


Danzig, den 5. Mai. 

** Die Blumen⸗Ausſtellung im Saale des grünen Thors 
fand geſtern noch nicht die Theilnahme des Publikums, die man 
nach dem, was dieſelbe bietet, erwarten darf. Hoffentlich werden 
die beiden andern Tage der Ausſtellung ein beſſeres Reſultat 
haben. (Einen uns zugegangenen Bericht konnten wir wegen zu 
ſpäter Einlieferung für die heutige Nummer nicht mehr be⸗ 
nutzen. D. R.) 

7 Die Ausſtellung der Gemälde im Concordia-Saale hört 
morgen auf. An Stelle der Scherres'ſchen Landſchaft ſind in den 
letzten Tagen zwei andere nicht unintereſſante Bilder getreten, 
Genrebilder von Ed. Hildebrandt und von H. Kaufmann (in Ham⸗ 
burg). Das Genrebild Hildebrandt's iſt uns ſchon deshalb inter- 
eſſant, weil es uns den berühmten Landſchafter auf einem ihm 
fernliegenden Gebiete zeigt. Wenn wir nun aber auch hier in der 
Behandlung der Farbe den Meiſter erkennen, ſo können wir uns 
doch von dem Inhalte des Bildes keine recht klare Vorſtellung 
machen und es bleibt daher ohne Eindruck. Dem ausgezeichneten 
Künſtler ſcheint für dies Genre der praktiſche Sinn zu fehlen, ſo 
unübertrefflich auch das ſchmutzige Gemäuer der alten Küche, das 


ü eh Pau Heerd, das Fenſter mit dem einfallenden 
Tage und die ſtliche blaue Hoſe des alte rrigen Kerls 
gemalt Im as Bild von aw ar ehe den gleichen 


Stoff, wie das auf voriger Ausſtellung vom Verein angekaufte 
wahrhaft genial ausgeführte Schneeſtiemen. Der Glanzpunkt des 
trefflichen Bildes iſt auch hier das Pferd, welches mit Aufwand 
aller Kräfte den Holzſchlitten die Anhöhe hinaufzieht. Die Wahr⸗ 
heit in der Bewegung iſt wie auf jenem Gemälde unvergleichlich. 
Beide Gemälde befinden ſich in hieſigem Privatbeſitz, ſie gehören 
den Herren Jüncke und Kuhl. 

7 Unfere Stadt darf ſich ohne Zweifel rühmen, gegenwärtig 
die beſten photographiſchen Anſtalten zu beſitzen. Die ſehr tüchti⸗ 
gen Photographieen Damme's (namentlich in dem Copiren von 
Stichen u. f. w.) find bekannt. Die Portrait⸗Photographie wurde 
hiernach durch Flottwell zu einer weit höhern künſtleriſchen 
Vollendung erhoben und ſeit Kurzem iſt dieſe Kunſt⸗Induſtrie 
wieder um ein neues Atelier vermehrt, durch das von Buſſe und 
Dorbritz, welches namentlich die Portraits in einer Größe und 
Vollendung herſtellt, wie wir es bis dahin kaum für möglich hiel⸗ 
ten. Wir kennen auch von auswärtigen Portrait⸗Photographieen 
keine, die mit ſolchen Dimenſionen eine ſo große Zartheit und 
Sauberkeit verbinden, wie dieſe aus der genannten Anſtalt her⸗ 
vorgegangenen. Die in hiefigen Kunſthandlungen ausgeſtellten 

ortraits bekannter Perſönlichkeiten und durchreiſender Künſtler 
ſtellen der Anſtalt von Buſſe und Dorbritz die glänzendſten Zeug⸗ 
niſſe aus. 


nach Danzig zurückkehren. 
gleichfalls nach jenem Theater abgegangen, ob auch dies Paar 
uns wiedergewonnen werden 
hend. Daß außer dem talentvollen Komiker Herrn Götz auch 
Fräulein Gö 


Abgang ſetzt uns um ſo mehr in Erſtaunen, als derſelbe, wie wir 


wenn er mit den nöthigen Biligkeitsrückſichten für Direction und 


N itglieder auch die vom Publikum geforderte Ehrlichkeit verbin⸗ 
en will, daß wir uns nicht ohne dringende Noth dieſe bei den 


* 


herrſchenden Umſtänden wahrhaft 
wollen. 
Neben dem ſogenannten Spring, von welchem unſere 
Stadt das gute Trinkwaſſer bezieht, wird gegenwärtig eine Art 
Ciſterne hergeſtellt, um aus den Quellen das Waſſer in reicherem 
Maße zu ſammeln, wonach auch mehr Krähne für den Ausfluß 
| hergeſtellt werden ſollen. Die Einrichtung entſpricht jedenfalls 
einem dringenden Bedürfniß. a 

rt Vor ein paar Wochen ſtarb in Neufahrwaſſer ein Knabe 
F., nachdem er aus der Schule gekommen und über Kopfweh ge⸗ 
klagt. Er bekam Fieber, Erbrechen und war am zweiten Tage 
todt. Seit einiger Zeit nun verbreitete ſich im Orte das Gerücht, 
der Knabe ſei an dem Tage, da er nach Haufe kam und erfraufte, 
in der Schule vorher von dem Lehrer mit dem Stock auf den 
Kopf geſchlagen worden, und wollte man dieſem Umſtande den 
allerdings auffallenden Tod zuſchreiben. Eine Unterſuchung der 
Angelegenheit wird unvermeidlich ſein, und die Staatsanwalt: 
ſchaft wird diefelbe um fo mehr einzuleiten genöthigt fein, als 
jener Lehrer, falls er ſich frei von Schuld fühlt, gerade in ſeinem 
eigenen Intereſſe einer ſo harten Anklage gegenüber die vollſtän⸗ 
dige Aufklärung wird beanſpruchen dürfen. i 

* Heute früh erſchoß ſich auf dem St. Salvator⸗Kirchhofe ein un⸗ 
bekannter Mann, welcher ca. 60 Jahre alt fein mochte. Bei ihm wurde 
u. A. ein offenes Schreiben gefunden, mit dem Namen M. unterzeich⸗ 
net, worin er Abſchied von Frau und Kindern nimmt, ferner ein Pet⸗ 
ſchaft, ſignirt L. v. M, ein kleines Crucifix ꝛe. Die Leiche it nach dem 


Stadtlazareth geſchafft worden. 

Lyck, 2. Mai. (K. H. Z.) Nachdem die hieſigen Kreis⸗ 
fände den Neubau eines Kreislazareths beſchloſſen hatten, wurde 
die hieſige Stadt, welche ein eigenes Lazareth unterhält, nicht 
allein zu dem gewöhnlichen Beitrage, ſondern auch für die Ein⸗ 
räumung des Rechts, hieſige ortsarme Kranke im Kreislazareth 
unterzubringen, zu einem extraordinairen Beitrage verpflichtet. 
Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben durch ihre Abgeordneten 
gegen dieſen Beſchluß proteſtirt, auch eine Petition an das hohe 
Haus der Abgeordneten gerichtet und in derſelben bei den vorwal⸗ 
tenden Verhältniſſen Abhilfe im Wege der Geſetzgebung erbeten. 
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Handels - Beitung. 
Pörfen-Depefchen der Danziger Seitung. 


. Mai. 
Aufgegeben 2 Uhr 33 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Minuten. 


peinliche Aufgabe verlängern 
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Letzt. Erd 
Roggen, feſt Ü reuß. Rentenbriefe 92 92 
loco 50 50 1854 Witpr. Pfandbr. 81 Slz 
Oſtpr. Pfandbriefe. 814 814 
Frühjahr ..... 49 49 Franzoſen .. 139 139 
Spiritus, lofo . 174 177 orddeutſche Bank 81 | 80% 
Rüböl, Se ahr. 105 1 ation ale. 60 60% 
Staate chuldſchine don | 83% Poln. Banknoten: 875 88 
9001 5er, Anleihe. — | — | Petersdurger Wech. 96. — 
euſte?? Pr. Anl... 104% | 1042] Wechſelcours London 6. 17 — 
Hamburg, den 4. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco etwas 


öher bei ziemlichem Geſchäft, ab Kolding 1328 124 bezahlt, ab Hol⸗ 
be 13346 mit Lagerung 128 gehalten, 196 geboten. 909 en 1 
verändert, ab Königsber 80% der Juni bis Auguſt 75478 gefordert.“ 
Del Mai 21%, Oktober 264. Kaffee mubig. Zint ſtille. 

zondon, den 4. Mai. Silber 613. Conſols 953.17 Spanier 
fen Nezikaner 214. Sardinier 853.5 Ruſſen 108. % Rufe 
en 5 

De 


24 11116 „ Ba 
r fällige Dampfer aus Rio Janeiro ift eingetroffen. 
Paris, den 4. Mai. Schluß = Courſe: 8 4. Rente 71, 85. 
45 , Rente 96, 50. 3% Spanier 473. 1% Spanier 36%. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats ⸗Eiſenbahn Aktien 535. Oeſterr. Credit⸗Attien 372, 
Credit mobilier⸗Aktien 715. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 4 

London, den 4. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Mon⸗ 
tagspreiſe gehalten, vernachlaſſigt. Früh jahrsgetreide gefragt. 

Amſterdam den. Mai, Getreidemarkt. Weizen unver: 
ändert. Roggen lebhaft, auf Termine 2 % höher, Raps Herbſt 72 
723. Rüböl Herbſt 413. j 

Liverpool, den 4. Mai. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ½ höher als am vergangenen Freitage. Wochen Umſatz 
73,460 Ballen. 


Producten ⸗Märkte. 
55 ther 127/9 122720 10 U ai * 8 
eizen rother —131/2& nach Qual von 5/86 Sr, bun⸗ 
ker dunkler und glafiger 127/28—131/83 8 von Be . ö 
feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 130/2—133,/5 8 von 874/90 
92095 Ku 


Roggen D6555 Er der 125d und für jedes & mehr oder weniger 
4 99 Fin: 4 4 
Grbfen von 55/56—59/60 ze, ſehr fein und klar bis 62 . 
Gerſte Heine 108/8—110/1128 von 45047—48,/40 , große 110/114 
116/202, von 48/51.—53/58 Er, Cavalier: bis 60 . 
85 jer von 30— 32/33 %, und feinſter bis 35/36 Ar. 
pirituß 175 ½ p. 8000 % Tr. bezahlt. 8 | 
Getreide⸗Börſe. Wetter: Nachts Regen, Vormittag Sturm mit 
Ra, Schneetreiben bei 0 Thermometerſtand, Mittags klare Luft. 
in 


Der heutige Markt bewegte ſich in flauer 
ten letzte Preiſe nicht bewilli 


en, Verkäufer forderten alte Preiſe, zeig⸗ 


ten ſich aber verkaufsluſtig. Von Weizen iſt heute kein ä 
Stande gekommen. Roggen mit 55 0 56 Gr, Yar 1258 a ee 


ferung ohne Umfag. 115/62 große avaliergerite 2. 345, Spiri 
173 Ze gekauft. 400 Om ‚if ty Be 2 
on, den 4. Mai. (Orig. ⸗Ber.) Witterung: Geit 
heute bis Mittag kalt, ſeitdem 105 Wind Weſt. 5 
Die R ure von Getreide ſind ſehr gering. Die Kaufluſt iſt aber 
auch nur ſehr vereinzelt, und die 115 für ſämmtliche Artikel ſchwach 
ME Spiritus bei ſchwacher Zufuhr unverändert im Preiſe. Be⸗ 
zahlt iſt für: Weizen hochbunt 130—1348 81—8 Sr, bunt 128 
1308 81—83 Sr, abfallend 1271304 76—80 = Roggen 554 Ku 
der 1308, Gewichtspifferenz mit 3 H. er d u. cheffel, zu berechnen. 
Gerſte große 412/1153 5053 , kleine 100/1103 4145 . 
* 


Hafer 70%88 Ki 5 

Erbſen, weiße Koch⸗55—57 Fr, Futter⸗ 52— 

58—65 F Bohnen 62—65 9% Wicken 48—51 Ge Be 
Spiritus 17% . dur 800 % Tr. ! 

Mai. (K. H. Z.) Wind NW. 


Stimmung, Käufer woll⸗ | 


Königsberg, 4, 8. — Weizen 
matt, hochbunter 72.194 90—927 H, rother 1390 89 g be bil 
— No loco 119—124—131% 


g gen ſtarke Kaufluſt zu erhöhten Preiſen, 
53—55— 58 u b 1150 TER 910 152 | 
Mai Juni 513 % Br., 504 99 be. und Gd., 

— 1084 4 Sa, kleine 101 u. 102% 42 Dan bez. — 9a er viel anger 
boten, loco 26—31 9%, auf Lieferung 753 30% gr ez. — Erbſen, 
weiße Koch⸗ 58—61.9%. graue kleine 60. r. — ohnen u. Wicken 
unverändert. — Leinſaat, fein 1157 77 755. bez. — Kleeſaat, rothe 
55% Re. pro &. — Thimotheum 7% Ya Ctr. bez. 

Spiritus den 3. Mai Yor Frühjahr emacht 19% ie mit Faß 
durch Regulixung; den 4. Mai loco gema 477% Se; erkäufer 18 
As. und Käufer 17% ohne guſt 7% Frühjahr Verkäufer 193 % u, 
19 19 2 mit Fa Selene eber 2 ‚6, uno, Bertäufer | 
205 Ag. mit Faß, % September⸗Oktober erkäufer 21 mit Faß; 
Alles 7 8000 pCt. Tralles. W 

„Stettin, den 1. Mai. (Oſtſee⸗Ztg.) Das Wetter blieb trocken 
bei klarer Luft und kaltem Nord⸗ und Oſtwind, ſo daß die Vegeta⸗ 
tion ſich nur langſam entwickeln konnte. Die Flüſſe behalten im All⸗ 
gemeinen guten Waſſerſtand, doch hört man Klagen, daß der Brahe 
durch Berieſelungen viel Waſſer entzogen iſt. 


ez., 1208 % Mai 52 Sr. Br., 51 S. Gd., er 


— Gerſte große 107 


SSN 


1860. 

> 8096 6985 9201 

1552 2067 6610 

465 281 934 

a 4 372 237 

ee 212 360 

„ 45 21 50 

Rubſen ... 1461 1539 600 
An der Börſe. Angemeldet 200 Wiſpel Weizen, 300 Wiſpel 


R ongen gejtern Abend h 

ſatz, 77 l . Frühjahr 462, K, & 76. bez. und Gd., 46% % Br., 

zer Mai⸗Juni 4 % bez. u. Gd., er Juni ⸗ Juli 463 % bez. u. 

Br., 46 %. Gd., % ai, hd 465 , bez. u. Br., Ye Sep⸗ 

tember ⸗Okteber 46 %. bez. u. Br. — Gerſte, Pomm. 70 & loco 
Br. — Hafer ohne Bendel. 


Nüböl gehe feſt, loco 11 


2% bez., 11 Br., ½ Mai und 9 


Nai⸗Juni 10%, 11.94 bez. u. Gd., 5er Juni⸗Juli 114 bez, ur 
Ae 11% & bez. u. Gd., 12 . Br. — Leinöl loco 
mit Fa 72 E r. 

„ Spiritus behauptet, loco ohne Faß 174, 17% & bezahlt, 
mit Faß 173 % bez., e Frühjahr 17 bez. und Gd., Ir 
Mai⸗Juni do., 77 Juni Juli 187% s bez. u. Gd., 183 Br., 
Yır Gee 185 . Gd., der September⸗October 18% & bez. 
u. Gd., 187 , Br. 


R. L. Soyland, 


SS gs 


=Q 
=Z8 
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5 N Johannſen, Karen Cliſe, 
ohnſen, M 


ro. O. und 
4, Nro. 0. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 4. Mai. Wind: W. 
Angekommen: 
Julie Eſche, Flekkefförd, Ballaſt. 
„„Den 5. Mai. Wind: N. b 
Lucerne, Swinemünde, 8 
Margarethe, openhagen, alt Eiſen. 
Myrtle, ondon, Ballaſt. 
lurora, Copenhagen do. 
apid, Sunderland, Kohlen. 
elene, 0... Elsfleth, Ballaſt. 
Ae ere Stavanger, Heringe. 
Seiline 5 f . do. 1 
do. do. 
ne 2 do. 
ilda, o. do. 
lvor Gebhard, Bergen, do. 


S. Depka, 


Fan Rudnitzki, 


Okonkowski, 


m Ankommen: 
1 Brigg. 


C. Engelhardt, C. Raſt, E. Singen, H. Pape, Danzig, 
g N. „ Warſchau, Steinkohlen. 
Lange, A. Makowski u. Co., Danzig, Warſchau, do. f 
A. Wolffheim, do. do. do. 
eder, B. Toͤplitz, Danzig, Warſchau, Gut, Baumwolle, Eiſen. 
9 in, 3 70 Wasch 1 e j 
emeler, A. Damme, Danzig, Warſchau, Kohlen. 
A. Wolffbeim, do. do, Ron 
Co. do. do. Chamottſteine. 
Otto u. Co., do. do. Eiſenwaare, Gut. 
do. ar —. 5 6 
0 5 o. o. ut, Farbeholz. 
Witt, Pape, lese gen u. H. do. do. enblech, 1 — A 
B. Töplitz, do. do. Eiſenpl., 7 0 
Stroma b: it. Schfl. 


Dampfb. Courier, Capt. Korte, 


Ferd. Korn, J. Marſop, Wloclawek, Berlin 
Summa 23 Lit. 12 Schſl. Weiz., 98 


LCzamanski, Wlocl⸗ a 
awek, Danzig, Th. Behrend, 23 12 Weiz. 

23 12 Rogg. 
S. Marſop, 75 — Weiz. 
Lſt. 12 Schfl. Rogg. 


Berlin-Anh. E.-A 


Berlin-Hamb. — B. * 6. 
Berlin Potsd.-Med 131 B. 1306. 835 
Pr.-O. — B 99 G |Staats-Pr.- Ani. 114 fl. 113.6 
II. Em. 844 B. 83) G. 
do. III. Em. 82% B 814 6. 
Oberschl, Litt. A. u. C. 12343. —G. 
do. Litt. B. 113 
Oesterr.-Frz.- Stb. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 


Borlin-Stett. 
do. 


r 


Russ.-Poln, Sch.-Obl. — 
Cort. Litt. A. 300 fl. 934 B. — G. 
do. Litt. B. 200 f. — B. 224 0. 
— B. 867 8. 
Part.-Obl. 500 fl. 


Pfdbr. i. S.-R. 
Freiw. Anl. 100 


5% Staatsanl. v. 59, 1044 B. 1040 
Stantsanl. % 4,85% 90 —6 
Wechſel-Cours. 
Mon. 1413 B., 1414 G. 
Mon. 1504 B., 149 G. 

154 8, 74 0. Weterskiig 3 ua 6 
54 B., 744 G. Petersbur „967 B., 96 
| B. 100 G. 255 5 


ris 2 


Thlr. G., 8 T. 1084 


Fonds: Börſe. 
Berlin, 4. Mai. 


. 108% B. 107K G. Stastsanl. 56 99% B. g. 
1047 6 do. 53 967 B. 934 6. 
Staatsschuldsch. 833 B. 831 @ 


Ostpreuss. Pfandkr. 814 B. 81 g 
Pommersche 83 4 do. 87 8. — 0. 
Posensche do. > 


B. 112 6. do. do. neue, 88% 6. 8 
1395 6 — 6. |Westpr, do. 35 5 81% 8. 81 6. 
B. 94 6. | de. 4% 90 8. 8 9. 
B. 1047 omm. Rentenbr. 937 8. — 

8.8356 [Posensehe do. 914 B. 90% G. 
Preuss. do. 924 B. 91% G. 


Preuss. Bank-Anth. 131 B. 6 
Danziger Privatb 83 B. — 6. 
Königsborger do 83 B. — G. 
Posoner do. ö B. -H. is 
Dise.-Comm.-Anth. 853 B.— 8 
Ausl.Goldm 359%. 108% B. 10870 
kurz 142 B., 141% G., do. do. 2 
amburg kurz 150 B., 150% G., do. do. 2 
don? Mon. —— B. 6 1 G. Pa⸗ 
Wien, öfterreichiihe Wahr. 8 Tage 
G. Bremen 100 


— B. 00 6. 
B. 99% 6. 


Amſterdam 


Meteorologische Beobachtungen. 


Obſervatorium der Nönigl. Navigntio 


usſchule zu Dang 


5 N . baden e 
E and in ter im Freien ter. 
2 SIPar.-Linien. n. Haun Mind diene 
4 60 334,20 11,8 [ W. ſtark; wolkig. 
5] 8| 332,68 6,0 [N. ſchwach; dicht bewölkt. 
12 333,16 14 NNW. mäßig; dick mit Schnee, 


Freireligiöfe Gemeinde. 
Sonntag, den 6. Mai: Gottes dienſt 
Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 
Predigt: Herr Dr. Quit. 1122 


Hen früh wurde meine liebe Frau von einem 
Hang, den 5. Ala 1860, unden. 
; “ Otto Steffens, 

Kreisrichter. 

Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche während des vor⸗ 
jährigen Dominiksmarkts in den ſoge⸗ 
nannten Langenbuden Budenräume 
miethsweiſe inne gehabt haben, wer⸗ 
den darauf aufmerkſam gemacht, daß 
falls ſie ſich ein Ay auf denſelben 
oder einen anderen Budenraum auch 
für den diesjährigen Dominiksmarkt 
reſerviren wollen, ihre desfallſigen Ge⸗ 
ſuche vor dem 1. Juli c. bei uns ein⸗ 
gehen müſſen. 
Die Budenmiethe beträgt für die 
ganze Dominikszeit pro laufenden Fuß 
22 Sgr. 6 Pf. und wird pränume⸗ 
rando entrichtet. 

Danzig, den 24. März 1860. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. (8000) 
Königliches Kreis gericht zu 
Löbau, den 23. März 1860. } 

Das im Löbauer Kreiſe belegene freie Allodial⸗ 
Rittergut Trzeinno Nro. 23 Lütt. A., B., C. u. D. 
Bl Zubehör, abgeſchätzt auf 53,515 Thlr. 13 Sgr. 
2 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
ban in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
oll am 


im 
Uhr, 


18. Oktober 1860, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Boleslaus v. Kowalski aus Trzeinno wird hierzu 
nn vorgeladen. Pr 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Bekanntmachung. 

Bei den durch die Güte des Herrn G. Radde, 
Mitglied der großen von der Kaiſ. Aufl, geograph. 
Geſellſchaft ausgerüſteten wiſſenſchaftl. ie 
am 26., 28. und 30. April d. J. im Apo 9: Saale 
1 öffentlichen Vorleſungen über „Oſt⸗Si⸗ 

irien und den Amur“, find durch den Verkauf der 

Billette und an der Kaſſe baar vereinnahmt 36% tlr. 
15 ſg. Die Ausgabe für Saalmiethe, Beleuchtung, 
Druckſachen — wobei wir es dankenswerth anerken⸗ 
nen, daß Herr Kafemann die Einlaß⸗Karten und 
Programme und die Expedition der Danziger Ztg. 
die Annoncen unentgeltlich beſorgten — betrugen 
82 tlr. 23 g., fo daß ein reiner Ertrag von 281 tlr. 
22 fg. verblieben iſt, den wir nach der Beſtimmung 
des Haren G. Radde zur Hälfte mit 140 tlr. 26 ſg. 
an die Frau Oberlehrer Emilie Branſer, zur Ver⸗ 
theilung unter arme Lehrer⸗Wittwen, zur andern 
Hälfte mit 140 tlr. 26 ſg. an den Vorſtand des 
evangeliſchen Kinder⸗Krankenhauſes, zur Verwen⸗ 
dung für daſſelbe, baar ausgezahlt haben. g 

Indem wir dies zur Öffentlichen Kenntniß brin⸗ 

en, erlauben wir uns gleichzeitig dem Herrn G. 

Radde gegenüber unſern aufrichtigen Dank für ſeine 
ſo uneigennützigen, hier in ſeiner Vaterſtadt nur 
dem Wohlthuen gewidmeten und gleichzeitig ſehr 
intereſſanten öffentlichen Vorträge hierdurch aus⸗ 
zuſprechen. a 

Danzig, den 4. Mai 1860. r 

Director Strehlke. Dr, Lie vin. Gense. 
Liebert. Rottenburg. Stoddart. 
M. A. Haſſe. 


Das am Langenmarkt sub Nr. 20 
belegene Wohnhaus und das zu dem⸗ 
ſelben gehörige Hinterhaus Nöper⸗ 
gaite Nr. 3 find zu verkaufen. Die 

edingungen ſind bei dem Bank⸗Com⸗ 
miſſarius Regier.-Rath Niemann, 
Pfefferſtadt Nr. 56, zu erfahren. 


Am J., 5. und 6. Mai veranſtaltet 
der hieſige Gartenbau⸗Verein 


eine Pflanzen⸗ u. Plumen⸗ 


Ausſtellung 
im Saale über dem grünen Thore. 


Entrée 5 Sgr. 
Der Vorstand. 


Grundſtücks⸗Verkauf durch 
Auction. 


Mittwoch, den 16. Mai e., Nachmit- 
tags 3 Uhr, werde ich in meiner Dienſtwohnung 
auf dem Bischofsberge,BastionVigilance 

mein im schwarzen Meer &ro. 85 
der Servis⸗Anlage belegenes Grundſtück von 
ca. 43 DRuthen, beſtehend aus einem 
massiven, neu erbauten Wohn- 
hause von 8 Fenstern Wronte mit 
12 Zimmern, G Müchen, Kellern und Bö⸗ 
den, nebſt Durchfahrt, Hofraum; desgleichen 
aus einem neuen Stallgebäude für 3 
Pferde und 18 Kühe, mit Kammern und 
Heuboden, einem Heinen Seitengebäude ıc. 
wegen Wirthſchaftsaufgabe durch Auction verſteigern 
und lade 1351 mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß 
nähere Auskunft darüber in meiner Behauſung, ſo 
wie im Auctions-Büreau, heilige Geist- 
gasse Nro. 26, bereitwilligſt ertheilt wird. 
Benjamin Heinr. Nakölski, 
[8472] s Wallmeiſter. 3 


————— ne a  —————————— 


Bei uns ift zu haben: 


Vetzeichniß wohlſeiler Bücher 


aus allen Fächern der Literatur, 
F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Durch unterzeichnete Buchhandlung zu beziehen. Fe Im Verſendungs⸗Comtoir 


nhalt. 
Eneyklopädien — Vprachwiſſerſchaft — Literatur⸗ 
wiſſenſchaft — Bibliographie — Altdeutſche Lite⸗ 
ratur — Geſchichte — Memoiren — Staats⸗ und 
Rechtswiſſenſchaft — Naturwiſſenſchaften — Ge⸗ 
werbwiſſenſchaft — Schöne Literatur — 
Zeitſchriften. 


(4 = 
Leon Saunier, 
Buchhandlung f. deutſche u. unsländiſche Titeratur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 

em hochgeehrten Publikum hiermit die erge⸗ 


in 
& bene Anzeige, daß ich meine 


Güter in verſchiedenen Größen, mit auch 
ohne ene ind⸗ und Waſſermühlen, 
werden zum Kauf nachgewieſen durch den 
Güter⸗Agenten W. Linde 


7979] in Marienwerder. 


für 5 
natürliches 
Mineralwasser 


von 


J. J. Heyl ck Co. in Perſin, 
ſind ſämmtliche Mineralbrunnen in 
friſcher Füllung eingetroffen und wer⸗ 


den Aufträge darauf zu den in Berlin 


beſtehenden Verkaufspreiſen, mit Auf⸗ 


0 : chlag der Fracht, prompt effectuirt von 
Tabak- u. Cigarrenhandlung ſen Past, Lan gen at 


von der Heiligengeiſtgaſſe Nr. 31 nach dein 


Hohen Thore, neben dem Stock, 
Reitbahn No. 1, 


verlegt habe. 

uf jede weitere 
verzichtend 

einem geehrten Publikum vertrauensvoll. 
anzig, den 4. Mai 1860 


B. Harschkamp: 
ON Bruchbänder, 
I 


abelbaͤnder und 
Bandagen, 


in allen Sorten, von S. Goldſchmidt, Bruch⸗ 
bandagiſt in Berlin, mit guten engl. Federn, 
leicht u. bequemzutragen, ſehr bequeme engl. Reit⸗u. 
Suspensorien, 


üer u. Gummi⸗ 


angere feine und billige 
engl. Catheter u. Bougies, 
Mutterringe, Badeſpekulg, Urinhalter, Bruſtwarzen⸗ 
bilder, Hütchen und Milchpumpen, Gummituch 
zum Verband und für Kranke zum Unterlegen, 
Gummiſtrumpf⸗ und Gummigarn, Leib⸗ und Son: 
tanell⸗, Lein-, Flanell⸗ und Gummi⸗Binden ꝛc., 
Klystirspritzen, Irrigatere, Klyſo⸗ 
pomps und Gummiſpritzen zum Selbſtklyſtirgeben, 
Mutter, Kinder, Hals-, Ohr⸗, Jujec⸗ 
tions-, Wund⸗ und thierärztliche Spritzen ıc, | 


und alle hierin vorkommende Artikel mehr, em: 

pfiehlt einzeln, im Dutzend billiger, . 
C. Müller’s optiſches Magazin, 

8, Jopengaſſe, Pfarrhof. : 

Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt. 


——— ä2am2ꝛ . ä—ä—ä—ůä0̃ Ü—ãag . ͤ aͤ—̃ä. 


i Zur Frühlings⸗Wäſche ächte 
Gallſeife far Seiden⸗, Wollen⸗ und 

Baumwollen⸗Stoffe, ſowie zum Reinigen 

von Theer⸗, Del- und Fettflecken ꝛc., empfiehlt 

mit Gebrauchsanweiſung in einzelnen Stücken, 

im Dutzend billiger, 

C. Müller, Jopengaſſe a. Pfarrhof. 


— ——m— — nn 


1 Delicaten SE 


in großen und kleinen Fiſchen, empfiehlt pro Pfd. 
mit 6, 7 und 8 r, bei Mehr⸗Abnahme billiger, 


L. A. Janke. | 
Von einer renomirten Cigarren - Fabri 
erhielt e Reſte Mavanna-Cigar- 
ren. als: 


J Mill. Marie Louiſe Yr Mill. 3 42 
11 Cinte de Orion No. 1. 30 
3 . do. . 20 % 5 26 
1 do. No. 3. . 22 
13 Flor de Cuerpo .. „ 11118 22 

Hojas de Oro „ 1 % 99 
1 „ Palria Havana . „18 


um Verkaufe, welche Gelegenheit zum billigen Ein⸗ 
aufe ich hiermit empfehlen kann. 


F. Büttner, 


[8463] Jopengaſſe No. 32. 


Marimirte und geräucherte Heringe, 
in beſter Qualität, empfiehlt 
J. A. Bistram, Langgarten 49. 


Vorzüglich ſchöner Sherry⸗ 


zu in Flaſchen, iſt, um zu räumen, billig zu 
Wein haben e 59. g 


110 Stück 2⸗ bis 5 jährige Hammel, 
5 in gutem Futterzuſtande, welche ſich 
3 dun Per zur, Fettweide eignen, ſtehen 
zum Verkauf in I 
Drenken bei Maldeuten. 


Gothlander Schleifſteine 


„„ von 12 bis 30% 2 85 
ine von 6 bis 
Böhmiſche Steine Durchmeſſer, 
welche ihres guten Sandes wegen den Herren 
elne e Schleifern und 
D en empfehle; ebenfalls 
gute 


18114) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Drud und Verlag von A. W Kafemann in Danzig. 


el⸗, grüne und blaue Waſſer⸗Ab⸗ 

ziehſteine u. Wetzſchalen zu Raſir⸗, Feder⸗ 

Kl feinen Schneide⸗Inſtrumenten, em⸗ 
ehlt billig 

7 C. Müllers Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Die Seiden⸗, Wollen⸗Färberei⸗, Druckereiz, | 
Bug Gebe an eee telt 


er Pfd. 1 Sgr. 10 Pf., dito beſte EA Fre per 
e 


omm. Räucherlachs 


ten und allen nothwendigen Erklärungen. 


Einem geehrten Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich das 


vormals unter der Firma „Valentin 
Anpreiſung meiner Waaren Potrykus“ geführte Colonial- und 
empfehle ich mein Geſchäft auch ferner Material = Wgaren⸗Geſch 


äft, Ketter⸗ 
hagiſchegaſſe No. 7., Ecke des Vor⸗ 
ſtädtiſchen Grabens, der „Palm- 
baum“ genannt, mit dem heutigen 
Tage für meine Rechnung 1 

Wegen der vorzunehmenden Bau⸗ 
lichkeiten des Geſchäftshauſes bin ich 
genöthigt, den Waaren⸗Verkauf einſt⸗ 
weilen in dem dazu eingerichteten 
Speicher, dem Hauptgebäude vis-a-vis, 
Ketterhagischegasse No. 8., 
ſtattfinden zu laſſen, welches zur ges 
neigten Kenntnißnahme hierdurch er⸗ 
gebenſt anzeige. 

Mein bisheriges Wagaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Langenmarkt No. 32., ſetze 
ich noch in unveränderter Weiſe für 
meine Nechnung fort. 

Danzig, den 4. Mai 1860. 


Ci. L. Mampe 


— 


Neues Etabliffement. = 


von 
Julius A. Bischoff, 
in Danzig, Poggenpfuhl Nro. 73, 


Fracht⸗Anzeige. 
direct us Elbing 
befindet ſich 
in Ladung. Unter prompter Beförderung und bil⸗ 
ligſter Fracht werden Anmeldungen von Gütern 


baldigſt erbeten und angenommen Schäferei 15. 


Adolph Janzen, 
Frachtbeſtätiger. 
A 


ö genten⸗Geſuch 

Wir ſuchen für unſere literariſchen und artiſtiſchen 
tikel, die leicht in jedem Laden und in jeder Familie 
verkäuflich ſind, in allen Städten und Dörfern ge⸗ 
wandte und ſolide Agenten zu engagiren. 

Einige unſerer Agenten machen 1 2 und 5 
Thlr. Profit täglich, da ihnen die Hälfte des Verkaufs⸗ 
preiſes zu gute geht. Uebrigens ſind unſere Artikel 
den gewöhnlichen Lieferungswerken, mit denen das 
Publikum üderſchwemmt wird, durchaus unähnlich 
und brauchen nur geſehen zu werden, um ſofort Ab- 
nehmer zu finden. Wir können daher Jedem, der auf 
eine leichte und angenehme Weiſe Geld verdienen 
will, mit gutem Gewiſſen rathen, unſer Agent zu 
werden. ae \ 

Jedem, der uns einen Thaler einſchickt, ſenden wir 
frei mit der Poſt für zwei Thaler Waare mit Proſpec⸗ 


Bureau der „Saxonia“ in Dresden, 
[8237] Schloßſtraße 22, J. 


r —— ¶(— — are 
Ein verh. Ober⸗Inſpector 
wird, für ein Rittergut verlangt. Gehalt 300 , 
fr. Station und Futter für 1 Pferd — Caution iſt 
nicht zu leiſten. Nachw. e. Jahn, Agent in 
Berlin, Prenzlauerſtraße 38. [3420] 


Ein junger Oekonom, gan 


militairfrel, der zugleich etwas von der Polizei: Ber: 
waltung verſteht und auf einer Hertſchaft ein 
der Buchführung vorſtand, gute Zengniſſe beſitzt, 
zu Johanni d. J. ein Engagement. Adreſſen unter 
U. N. werden in der Expedition der Danz. Zeitung 
erbeten. 8331] 


Ein ſicherer Verwaltungs⸗ 


Beamter kann bei Uebernahme der Kaſſen und 
Rechnungeführung eines induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments eine dauernde Stelle mit 5600 %. Ge: 
halt erhalten. N | 5 
Beauftragt die Herren Lehmann & Co. in Berlin. 
Ein in allen Fächern der Müllerei erfahrener 
Mühlenmeiſter, der gegenwärtig elne Vamp. 
ſägemühle in D. leitet, ſucht gleich oder ſpäter eine 
Stelle als Werkführer oder Lohemüller oder Verwal⸗ 
ter. Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter B. B in 
der Expedition dieſer Zeitung einreichen zu wollen. 


| 


Schiffer A. Haack 


due 


Ein tüchtiger Inſpektor l mit 

der Brennerei und Buchführung 
vertraut und mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
eine Stellung. Das Nähere in der Expedition dieſ. 
Zeitung. [8466] 


Zu den Bildern von] 
Striowski und Sy im obern Saale 
der Reſſouree Concordia ſind, von 
hieſigen Kunſtfreunden gütigſt anvertraut, neu 
hinzugekommen: 

„Des Großvaters Hütte“, 
Genrebild von Profeſſor Eduard Hil⸗ 
debrandt in Berlin. 

„Eine Winterlandſchaft“, 
von H. Kauffmann in Hamburg. 
Schluß der Ausſtellung Sonntag, 6. 

Mai, Nachmittags 4 Uhr. 
Ertrag für die Nothleidenden in Bohnſack. 
Eintrittspreis 5 95. 

Der Vorſtand des Kunſtvereins: 

A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. 
C. G. Panzer. (8391) 


Sonntag, den 6. Mai c., 
Mittags 12 Ahr, 


Apollo-Saale des Hötel du Nord 
Matinée musicale 


gegeben von 


Ludwig Janſen, 
unter Mitwirkung geehrler hieſiger Rünſller 
und Künftlerinnen. 


PROGRAMM. 


1. Fantasie für Violoncell von Servais, vorgetra- 
gen von Herrn v, Weber, > 

2. Arie a. d. Oratorium „Paulus“ von Mendels- 
sohn-Bartholdy, ges. v. Concertgeber. 

3. „Ah perfido‘‘,. Arie von Beethoven, gesungen 
von Frau Schneider-Dolle, 

4. a. „Die Rose“ von Spohr, 

b. „Musette* von Offenbach,) 
vorgetragen von Herrn v. Weber, 

5. a. „Glockengeläute“, comp. von Gust. Hölzl, 

b. „Der Himmel im Thal“, comp. von Marschner, 
gesungen vom Concertgeber. 

6. Declamation von Frau Rehfeld. 

7. a. „Waldvöglein“, Lied mit Violoncell-Beglei- 
tung, comp. von F. Lachner, vorgetragen 
von Frau Schneider-Dolle u. Hrn. v, Weber. 

b. „Morgenständehen“, componirt von F. Schu- 
bert, gesungen von Frau Schneider-Dollé. 

8. a. „Frühlingsnacht“, comp. von R. Schumann, 

b. „Leicht Gepäck“, comp. von Naumann, 

„.gesungen vom Congerigeber. 


Die Klavier-Begfeilung hat Herr Capel- 
meifter Denecke freundlichft über 
nommen. 


Biliete à 15 Sgr. sind zu haben in der Buch- und 
Musicalien-Handlung von F, A. Weber und bei 
Leon Saunier: 


Kafen-Preis 20 Sgr. 


eu) | 
Gärten am Olivaer Thor. 
(Bei günftiger Witterung.) 
Sonntag, den 6. Mai: 


Erſtes 
Doppel - Concert 


mit den Kapellen des Königl. 4. 
Inf.⸗ und des Königl. 1. Leib⸗ 
Huſaren-Regiments. 


Anfang 4 Uhr. — Entree 25 97, a Perſon. — 
Kinder die Hälfte. 


NB. Die Billets haben für beide Gärten Gül⸗ 


tigkeit. 
Buchholz, Keil, 


Muſikmeiſter. 
Fur die Nothleidenden in Bohnjad find fer 


ner singegam en: 
R. D. „ — 
In Summa 61 Thlr. — Sgr. 


Weitere Beiträge nimmt entgegen 
Die Exped. d. Danz. Ztg. 


Angekommene Fremde. 
Am 4. Mai. 

Englisches Haus: Kaufl. Wolſon u. Hirſch⸗ 
ſprung a, England, Falkenberg a. Leipzig, Allihn 
a. Mühlhauſen, Frey a. Stettin, Lucae a. Bok⸗ 
kenheim, Pr.⸗Lieut. de Claer a. Danzig, Dr. 
med. Preuß a. Dirſchau, 1 

Hötel de Berlin: Kfm. Norden a. Berlin, Pr. 
Lieut, a. D. v. Gottberg a. Stolp, Fabrik. Hell- 
bauer a. Bremen, Gutsb. Schindler a. Wenden, 
Bach a. Liſſau, Priv. Evers a. Königsberg, 8 

Hötel de Thorn: Done Rolankowsky a. 
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Ahlhelm a. Bruszeck. 
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Landtags Verhandlungen. 
PB. 29. Sitzung des Herrenhauſes 
am 3. Mai. 

Der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Interpella⸗ 
tion des Grafen Itzenplitz, betreffend die Matrikel der bäuerlichen 
Nahrungen. Dieſelbe lautet? Die Königl. Staatsregierung zu erſuchen, 
möglichſt noch in dieſem Jahre 5 r 

1) die jetzt vorhandenen bäuerlichen Nahrungen in den 6 öſtlichen 
Provinzen der Monarchie und in Weſtphalen in jedem Dorfe in Ma⸗ 
trikeln (unter Angabe der jetzigen Beſitzer und des ungefähren Flächen⸗ 
Be Gutes) verzeichnen und demnächſt kreisweiſe zuſammenſtellen 

du laſſen; „ 1 

2) gleichzeitig in jedem Dorfe ermitteln zu laſſen, wieviel daſſelbe 
nach dem Rezeß über die Eigenthums⸗Verleihung oder Dienſt⸗Reguli⸗ 
rung oder wo eine ſolche nicht ſtattgefunden, im Jahre 1816 bäuerliche 

ahrungen enthielt, und in welchem ungefähren Areal? 5 ! 

3) den Nachweis führen zu laſſen, wodurch der Unterſchied der 
Matrikel ad 1 und der Nachweiſung ad 2 entſtanden iſt, ob durch Zer⸗ 
ſchlagung oder Zuſchlagung oder durch Ankauf und Zuſchreibung 1 
Rittergütern, oder durch Entſtehung neuer Bauerhöfe, oder wie ſonſt? 

4) bei der Ermittelung ad 3 auch feſtzuſtellen, wie viel Büdner 

(Häusler, Hausbeſitzer) in jedem Dorfe vorhanden find und welches 
real fie im Ganzen in jedem Dorfe beſitzen; , - 

tb ie das Reſultat dieſer Ermittelung dem nächſten Landtage mitzu⸗ 

eilen. * a 5 

Die Unterzeichner erlauben ſich daher, die Königl. Staatsregierung 

um Austünſt zu erſuchen, was in der Sache geſchehen iſt und wann die 
erbetene Mittheilung an die Landesvertretung zu erwarten ſteht? 

Der Präſident frägt, ob die Regierung die Interpellation be⸗ 

1 wolle, worauf der landwirthſchaftliche Miniſter er⸗ 

lärt, daß die Staatsregierung dazu vollkommen bereit ſei und daß 

die Antwort in etwa 3 Tagen erfolgen könne.. f 
„Der nächſte Gegenſtand der Berathung iſt die Fortſetzung über den 

Geſetz⸗Entwurf Nr. 111. (Wir haben bereits mitgetheilt, daß derſelbe 


ohne weſentliche Aenderung angenommen iſt.) 

4 Aus dem Abgeordneten⸗Hauſe. 

Hl Von den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes in der 
Donnerſtagſitzung tragen wir heute die Rede von Mathis und 

Bentkowski ausführlicher nach: 

Abg. Mathis (Barnim). Wenn ich in dieſer Angelegen- 
heit mich gegen den Antrag der Kommiſſion gemeldet habe, ſo 
geſchieht es wahrlich nicht, weil ich gegen denſelben bin, ſondern 
= weil ich für das Amendement v. Carlowitz bin. Meine Her- 


en, ich will Ihnen nicht das dunkle Bild der letzten 8 bis 10 

ahre preußiſch⸗deutſcher Geſchichte ſchildern. Auf dem Hinter⸗ 
grunde dieſes dunklen Bildes giebt es nur einen leuchtenden Punkt: 
as iſt die Tapferkeit der preußiſchen, der deutſchen, der ſchleswig⸗ 


otenſchreiber ihnen die Lorbeeren aus der Hand genommen. — 
M. H. der flüchtigſte Rückblick auf die Geſchichte Schleswig- 

olſteins genügt, den Standpunkt, den wir heute einnehmen, zu 
begründen. Schon ſeit 400 Jahren iſt unſern deutſchen Brüdern 
in Schleswig⸗Holſtein ihre Nationalität und ihre Zuſammengehö⸗ 
rigkeit garantirt, und als im Jahre 1460 Schleswig⸗Holſtein 
Chriſtian I. zum Könige erwählte, wurde er wörtlich nicht als 


König von Dänemark, ſondern als König von Schleswig⸗Holſtein 


erwählt und das Herzogthum Schleswig und die Grafſchaft Holſtein 


W für ewig ungetrennt ſein. Alle ſpäteren Könige haben dieſe 
Wahl 


Verbindung folgten die gemeinſamen Rechte, welche den Herzog⸗ 
thümern zuſtanden, das Steuer ⸗Bewilligungsrecht, die Gemein⸗ 
amkeit in Allem, was unter die Miniſterien des Innern, 
es Kultus und der Juſtiz gehört. Ausdrücklich war in allem 
dieſem die Trennung von der däniſchen Verwaltung anerkannt 
worden und zwar mit vollſtem Rechte, denn nicht allein in Be⸗ 


Sſtte ſtehen die Herzogthümer im ſcharfen Gegenſatz zu Däne⸗ 
mark. Es iſt deshalb von jeher ein Grundirrthum der euro⸗ 
päiſchen Mächte geweſen, die Frage Schleswig⸗Holſteins als eine 
tage der Revolution gegen den legitimen Landesherrn aufzu⸗ 
faſſen, während gerade dort ein treues Volk gegen die Revolution 
mpfte, welche die hergebrachten Zuſtände erſchütterte. Das Pe⸗ 
tersburger Kabinet, die Tories in England glaubten, der König 
von Dänemark kämpfe gegen ein revolutionäres Volk und man 
müſſe ihn vertheidigen. Man glaubte ferner, jener Kampf ſtehe 
iu Zuſammenhange mit der Revolution von 1848. Aber auch 
ohne dieſe Bewegung wäre der Kampf in Schleswig Holſtein frü⸗ 
her oder ſpäter entbrannt. An einem Märzmorgen des Jahres 
1848 bedeckte eine Voltsmenge in Kopenhagen die Mauern mit 
Anſchlägen, welche die Inkorporation Schleswig-Holſteins ver⸗ 
langte, und aus dieſem Haufen wurden die Miniſter gewählt, 
kiniſter, von denen kurz vorher einer den König der Unfähigkeit 
beſchuldigt, ein anderer mit der Republik gedroht hatte. Das 
Erſte, was dieſes Miniſterium that, war, daß les die Ver⸗ 
faſſung der Herzogthümer aufhob. Dem gegenüber hatte der 
und die Verpflichtung, Holſtein vor einem ſolchen Ein⸗ 
griff zu wahren, und unmittelbar auch Schleswig, das ver⸗ 
faſſungsmäßig mit Holſtein verbunden ift. Der Bund gab denn 
auch die Veranlaſſung, daß deutſche Truppen mit Waffenge⸗ 
walt den Rechts zuſtand wiederherſtellen ſollten; der Friede von 
1850 wurde mit Genehmigung des Bundes geſchloſſen und hier- 
don ſpäter in Olmütz thalſächlich Nichts aufgegeben. Erſt nach 
er verlor man Poſition auf Poſition, erſt ſpäter wurde die 
deutſche Nationalität angegriffen und die politiſche und admi⸗ 
niſtrative Verbindung Schleswig - Holiteins aufgehoben. Der 
und war es, der früher mit dem Könige von Dänemark ver» 
handelt hatte. Der Bund war alſo an feine Beſchlüſſe gebun- 
en. Anders iſt es mit Preußen. Dieſes konnte und kann auch 
letzt ſeine Beſchlüſſe ſelbſtſtändig faſſen. Davon nun, daß die 
uſagen, die man Preußen gegeben, unerfüllt geblieben, davon 
aben wir die giltigſten Beweiſe. Wir wiſſen jetzt, was die 
düniſche Regierung unter kräftigerem Schutz der deutſchen Na⸗ 
\önalität verſteht. Viele deutſche Beamte in Schleswig, Hun⸗ 
r von Lehrern und Predigern find abgeſetzt, ganze Schiffs- 
and den ihrer däniſchen Nachfolger nach dem Herzogthum ge- 
landt worden. (Hört! Hört!) — Kirchen und Schulen hat man 
erwüſtet, den Gottesdienſt abwechſelnd deutſch und däniſch ge⸗ 
galten, wo man kein Wort däniſch verſteht, den Konfirmanden⸗ 
e nur in däniſcher Sprache ertheilt, unzufriedene Aeuße⸗ 
ngen mit Gefängniß beſtraft, und die däniſchen Geistlichen nah⸗ 
Fein dieſer Verfolgung in einer Weiſe Theil, die ihnen den 
einamen der ſchwarzen Gensdarmen erwarb. Einem abge⸗ 


Beilage zu No. 


ſetzten Geiſtlichen wurde unterſagt, feinen eigenen Kindern Re⸗ 


aufgehen! (Bravo!) 
olſteiniſchen Truppen. Ihre Schuld iſt es wahrlich nicht, daß die 


bietende Gelegenheit nicht benutzen, um eine Parallele zu ziehen. 


riſſe dieſer Frage beſtimmt uns zu dieſem Beſchluſſe. Wo immer 
apitulation beſtätigt, auch Chriſtian VIII. Dieſe Verbin⸗ e * 8 : 

ung iſt nun aber kein leerer Begriff, fie iſt eine Realität und 
von der höchſten Wichtigkeit für die Herzogthümer. Aus dieſer 


zug auf Nationalität, fondern auch auf Recht und Sprache und“ 


Sonnabend, den 5. Mai 1860. 


394 der Danziger Zeitung. 


ligions-Unterricht zu ertheilen. (Hört! Hört!) Meine Herren, 
das ſchreit zum Himmel, das iſt eine Schmach für die Humani⸗ 
tät des neunzehnten Jahrhunderts! (Zustimmung.): — Und wie 
iſt dem abzuhelfen? An Preußen iſt es, ſeine Verpflichtungen 
einzulöſen. Wenn von zwei Souverainen der eine den Ver⸗ 
trag bricht, ſo ſteht dem anderen der Appell an das Schwert, 
oder Rücktritt vom Vertrage frei. Das verlangt Preußens 
Ehrenpflicht und deshalb bin ich gegen den Antrag der 
Commiſſion. Auf den Bundesbeſchluß vom Jahr 1852 kann 
und darf man ſich nicht beſchränken. In jeder Art kann dieſe 
Frage als eine europäiſche bezeichnet werden, in ſofern nament⸗ 
lich, daß die europäiſchen Mächte zu Gericht ſitzen müßten über 
Dänemark, das einen Volksſtamm ſo ſchwer unterdrückt. Nie⸗ 
mand hat einen größeren Beruf, in dieſer Frage ein entſcheiden. 
des Wort einzulegen, als England, das in den Jahren 1848 
bis 1852 ſo viel zum Elend Schleswig⸗Holſteins beigetragen. 
Englands Pflicht iſt es, für die ihm ſtammverwandten Angeln, 
für das Volk zwiſchen der Eider und der Königsau einzutreten. 
(Hört! Hört!) Ich halte es für eine Verläumdung, wenn man 
behauptet, daß England ſeine Politik in großen Fragen mit der 
Krämerelle meſſe. Wenn aber dieſe Verleumdung nicht wirklich 
Recht behalten ſoll, ſo muß England jetzt ſeine Politik in der 
ſchleswigholſteinſchen Frage ändern und das Recht unterſtützen. 
Von Frankreich wiſſen wir — wenigſtens hat es dies geſagt — 
daß es für die Freiheit eines Volkes im Süden fein Schwert ge- 
zogen. Es müßte jetzt im Norden auf die Seite eines Deſpoten 
treten, der einen Volksſtamm unterdrückt. — Meine Herren! mö⸗ 
gen die inneren Gegenſätze in Deutſchland zwiſchen Regierungen 
und Volk, zwiſchen einzelnen Stämmen auch noch ſo groß ſein, 
der ausländiſche Nachbar, der auf ſolche Gegenſätze vertrauen 
und einen Keil in Deutſchland einſchieben möchte — der auslän⸗ 
diſche Nachbar, der mit Verlockungen an uns heranträte, der 
würde alle deutſchen Staaten, Völker und Fürſten, wie einen 
Mann gewappnet finden. Nicht ein deutſches Dorf würde er von 
Deutſchland abzureißen, oder wie man es jetzt nennt, zu annee⸗ 
tiren vermögen. Vergeſſen Sie nicht, daß auf Preußen eine 
ſchwere Verantwortlichkeit in dieſer Frage laſtet, und handeln wir 
nach Pflicht und Gewiſſen. Dann wird eines Tages die Sonne 
auch über den in ihren Rechten wiederhergeſtellten Herzogthümern 


Abg. Bentkowskiſſprach im Namen der Polen wie folgt: 
Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage hat ſchon ſeit Jahren die 
ganze deutſche Nation mächtig bewegt. Ich will nun die ſich dar⸗ 


Es iſt weder meine, noch die Abſicht meiner Freunde, in dieſer 
äußeren deutſchen Frage die Harmonie dieſer Verhandlungen 
durch erregende Betrachtungen zu ſtören; wir hoffen, daß dieſe 
Harmonie ſich durch ein einſtimmiges Votum ausſprechen werde. 
(Bravo.) Zu dieſem einſtimmigen Votum werden auch wir bei⸗ 
tragen. (Bravo.) Schon die Betrachtung der allgemeinſten Um⸗ 


ein Volk in feiner Sprache und Eigenthümlichkeit durch ein rück⸗ 
ſichtsloſes politiſches Syſtem bedroht wird, und ſtatt friedlich ge- 


ir ſtimmen für die Abhülfe dieſer Unterdrückung, wir vielleicht 
wärmer als Sie, meine Herren, da wir die Schule des größten 
Unglücks, der nationalen Unterdrückung durchlebt haben, eines 
Unglücks, vor welchem Ihre Kinder und Enkel bewahrt bleiben 
mögen! (Dem Redner verſagt eine kurze Zeit die Stimme.) — 
Aber meine Herren, Deutſchland wird nicht eher einen 
Stützpunkt in ſich ſelbſt finden, als bis es ſich auf ſich ſelbſt con⸗ 
centrirt und die ungariſchen, polniſchen, flavifchen Brüder aufhö⸗ 
ren, ſich den Deutſchen gegenüber über das zu beſchweren, wor— 
über die Schleswig⸗Holſteiner gegen die Dänen klagen. Manche 
werden freilich behaupten, die deutſche Nation ſtehe höher und 
trage eine größere Berechtigung, nicht unterdrückt zu werden, in 
ſich. Aber das wäre denn doch ein chineſiſcher Standpunkt. Auch 
die Chineſen behaupten, ſie ſeien die alleinigen Träger der Civi⸗ 
liſation. Jedenfalls wäre dies für jedes Volk ein Beweis von 
Selbſtüberſchätzung. Die Germanen wurden ja auch früher von 
den Römern für ſtumme Barbaren gehalten. Die Deutſchen lie- 
ben es, ſich durch die ganze Welt aus zubreiten: es ſchadet ihnen 
die Sucht, überall die Herren zu ſpielen, Andere ſich unterthänig 
zu machen, zu annectiren. (Heiterkeit, Verwunderung, hört!) So 
lange die Deutſchen dieſe ihre Ausbreitung auch zu einer politi⸗ 
ſchen machen, werden ſie nie ſelbſtſtändig in ſich ſelbſt werden; ſo 
lange ſie immer noch ſingen: Mein Vaterland muß größer ſein, 
muß noch größer fein! (Heiterkeit), ſo lange ihre unbegrenzte 
Sehnſucht nach anderen Ländern fortdauert (große Heiterkeit), 
ſo lange werden die Deutſchen in ſich ſelbſt nicht ſtark werden 
und müſſen ſich die nothwendig daraus folgende Neaction anderer 
Nationalitäten gefallen laſſen. So viel ich aus der Geſchichte der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Wirren entnommen habe, iſt die dortige 
Unterdrückung von ſehr neuem Datum. Sie war Anfangs mehr 
politiſch als national. Der offene Brief von 1846 hatte eher“ 
einen dynaſtiſchen als nationalen Charakter. Eine eigentliche Ver⸗ 
folgung der Nationalität datirt erſt ſeit 1848, ſeit den Auneras 
tionsgelüſten, die in Frankfurt a. M. laut wurden. (Hört! Hört! 
Verwunderung), ja wohl, meine Herren, nicht nur in Bezug auf 
Schleswig, ſondern auch auf uns (Heiterkeit), und wir wären ges 
wiß die unglücklichſte Annexation für den Bund geweſen! Indeſ⸗ 
ſen ſind dieſe Bedenken heute unweſentlich. Heute handelt es 
ſich um die Verletzung wirklicher nationaler Rechte. Laſſen Sie 
uns alſo darauf hinwirken, meine Herren, daß unſer heutiges 
Votum nicht blos ein parlamentariſches Denkmal bleibe, ſondern 
auch in der That zur Beſſerung der troſtloſen Lage Schleswigs 
beitrage. (Bravo.) — 
Die Antwort des Miniſters des Innern ſ. in der geſtr. Nummer. 


erſcheint alſo, 


Danzig, den 5. Mai, 

* In Sachen des Thorn: Königsberger Eiſen⸗ 
bahn“ Projects.) (Fortſtzg.) Nachdem das Gutachten des tech⸗ 
niſchen Eiſenbahnbüreau's (ſ. Nr. 592 d. D. Ztg.) die Concur⸗ 
renz, welche die projectirte Linie der Oſtbahn bereiten würde, ſo⸗ 
wie das Vorhandenſein des oberländiſchen Kanals, welcher eine 
billige und ausreichende Verbindung zwiſchen den umliegenden 
Kreiſen und der Oſtſee vermittle, als Gründe gegen die Strecke 
Thorn⸗Bartenſtein angeführt hat, findet daſſelbe das in der Ren⸗ 
tabilitätsberechnung angenommene Anlage-Capital für die Bahn 
zu niedrig. Die Herſtellungskoſten der Bahn, mit 250,000 Thlr. 
pro Meile angenommen, ſeien, ſo lange nicht freie Gewähr des 
Terrains nachgewieſen ſei, mindeſtens mit 300,000 Thlr. pro 
Meile zu veranſchlagen. Außerdem müſſe z Million für fortifica⸗ 
toriſche Bahnhofs⸗Anlagen in Königsberg und Thorn und 3 Mil- 
lionen für Herſtellung einer feſten Brücke bei Thorn 
mit in Rechnung gebracht werden. Das ganze Anlagecapital 
werde alſo über 14 Millionen Thlr. und nicht, wie angenommen, 
97 Millionen betragen. Zunächſt iſt hiergegen der Einwand zu 
erheben, daß die Aufnahme einer feſten Brücke in den Anſchlag 
durchaus nicht erforderlich iſt, da für deren Herſtellung noch ganz 
andere und gewichtige Intereſſen ſprechen, als die, welche die pro⸗ 
jectirte Bahnlinie daran hat. Die Eiſenbahnen zu beiden Seiten 
des Rheins haben lange Zeit ohne eine Verbindung durch eine 
feſte Brücke beſtanden. Außerdem iſt die freie Gewähr von Ter⸗ 
rain für die Bahnlinie zu erwarten und wird ſich hiernach die 
Summe, welche das techniſche Eiſenbahnbüreau aufſtellt, weſent⸗ 
lich modificiren. Rina JAN 

Das Gutachten behauptet ferner, der Perſonenverkehr werde 
ſich nicht um das 1 fache ſteigern, ſondern höchſtens ſei das 10 fache 
anzunehmen. Jenes hat die Rentabilitätsberechnung durch die 
Ermittelungen der Berlin- Stettiner Bahn, bevor die Strecke Kreuz— 
Stettin beſtand, bewieſen; für dieſes aber hat das Gutachten keinen 
Beweis beigebracht. 2 


Wenn das Gutachten weiterhin das Quantum des Güter⸗ 


trausports von 5,651,375 Gentnern und 55,127,000 Centner⸗ 


meilen auf 3,941,805 Centner und 36,000,000 Centnermeilen 
herabſetzt, weil ein großer Theil, etwa die Hälfte der ländlichen 
Producte auf den Märkten der Kreisſtädte abgeſetzt und nicht auf 


die Bahn kommen, und der oberländiſche Canal außerdem 


derſelben Concurrenz machen würde, fo liegen dieſer Rednetion 
keine richtigen Poſitionen zu Grunde. Es iſt nicht richtig, daß die 
Hälfte der ländlichen Producte auf den Märkten der Kreisſtädte 
abgeſetzt wird und wenn es der Fall wäre, ſo würden ſie, da die 
Producte doch von dieſen Märkten irgend welchen Weg nehmen 
müßten, für die Bahn nicht verloren gehen. Das, was nach den 
Kreiſen importirt wird, hat das Gutachten gar nicht in Rechnung 
gezogen. Ueberhaupt vermißt man darin eine Kenntniß der Ver⸗ 
kehrsſtrömung in jenen Kreiſen, welche einmal von Süden nach 
Norden und entgegengeſetzt, und dann von Oſten nach Weſten 
und entgegengeſetzt geht. Ein Theil oſtpreußiſchen und polniſchen 


Getreides nimmt den Weg nach Sachſen und Schleſien und der 
Import nach den Kreiſen kommt großentheils von der Oder 


Oder, 
Die Reduction des Gütertrausports 
0, zumal da ſie nach keinem beſtimmten Princip erfolgt, 
ungerechtfertigt. Wii en 

Das Gutachten hält ferner die Erhöhung der Tariſſätze, wie 


Elbe und Rheingegend. 


j fie die Rentabilitätsrechnung vorſchlägt, für unausführbar, weil 


dadurch die Conkurrenz der Oſtbahn und des oberländiſchen Ca⸗ 
nals um ſo nachtheiliger für die Bahn wirken würde. Da dieſe 
Conkurrenz nicht vorhanden iſt, ſie uns wenigſtens durch nichts 
erwieſen worden, ſo können wir auch dieſen Grund nicht gelten 
laſſen, aber geſetzt ſie wäre wirklich, ſo würde die Erhöhung nicht 
ſchaden, weil ſie nur etwa 7 Pf, per Scheffel auf die durchſchnitt⸗ 
liche Reiſelänge von 9 ¾ Meilen ausmachen würde. a 
Die Rentabilitätsberechnung ſoll weiterhin darin irren, daß 
ſie die Betriebsausgaben auf 49 Prozent der Bruttoeinnahme 
feſtſetzt. Dies könne nur bei Bahnen geſchehen, die einen Rein⸗ 
ertrag von 6 bis 7 pCt. gewähren. Dieſer ſolle aber bei der pro— 
jektirten Linie erſt gefunden werden. Der anderweitige Modus, 
den das Gutachten annimmt, ergiebt bei einem Betriebe von 
36,000,000 Centnermeilen 599,291 Thlr. und bei 55,000,000 
Centnermeilen 770,000, Thlr. Unkoſten, alſo ca. 70 pCt. gegen 


541,830, wie ſie in der Rentabilitätsberechnung angenommen. 


Hiergegen bemerken wir, daß von allen preußiſchen Eiſenbahnen 
nur zwei eine Höhe der Betriebsunkoſten von 70 pCt. ergeben, 
die Berliner Verbindungsbahn und die Stargard-Poſener Bahn, 
bei welchen es auch natürlich iſt. Die Oſtbahn giebt noch nicht 
5 pCt. Ertrag, und doch belaufen ſich die Unkoſten nur auf 49 
pCt. der Bruttoeinnahme. 


Nach dem ſo eben aus dem Gutachten Angeführten wird 
das ungünſtige Reſultat, zu welchem daſſelbe ſchließlich kommt, 
erklärlich ſein. Der Reinertrag der Bahn ſtellt ſich danach 1) bei 
einem auf 36,000,000 Centnermeilen redueirten Betriebe und 
entſprechend reducirter Einnahme, bei zu 70 pCt. erhöhten Be⸗ 
triebsausgaben und Anlagecapital von 11,000,000 Thlr. auf 
a Prozent; 2) bei einem Betriebe, wie ihn die Rentabilitäts⸗ 
rechnung annimmt und dem entſprechender Einnahme, Betriebs⸗ 
Ausgaben von 70 pCt. und 14,000,000 Tylr. Anlagecapital 
auf 2, Prozent. 

Wenn wir in 2, wie es erforderlich iſt, das Anlagecapital 
von 14 Mill. auf 11 Mill. reduciren, da man nicht berechtigt 
iſt, dem Projekt die Brücke noch aufzubürden, jo ergiebt dieſe 
Rechnung ſchon einen Reinertrag von 3 Prozent. Nimmt man 
in derſelben das Anlagecapital, wie in der Rentabilitätsrechnung 
mit 9½ Mill., fo erhält man 3 ¼ Prozent; ferner die Ein⸗ 


nahme in urſprünglicher Berechnung und die Betriebsunkoſten zu 
49 pCt. (wie bei der Ostbahn) und 11 Mill. Anlagecapital, fo 


ergiebt die Rechnung 4 / Prozent. Berückſichtigt man endlich 
den erhöhten Tarifſatz für den Güterverkehr, ſo würde der Rein⸗ 
ertrag ſich bei 11 Mill. Anlagecapital auf 5½ Prozent 

E gliebli bemerken wir noch, daß die Nentabilitätsberech⸗ 
nung die von Polen kommenden Getreide: und Woll⸗Importe 
über Wittenberg, Neidenburg, Soldau, Strasburg, Gollub, die 
gewiß nicht unweſentlich ſind, gar nicht in Rechnung gezogen, daß 
es ihr alſo keineswegs nur darum zu thun war, das Reſultat in 


jeder Beziehung möglichſt hoch zu ſchranben, ſondern vielmehr 
darum, ein den wirklichen Verhältniſſen entſprechendes Calcül 
aufzuſtellen. 


Auf das, was das Gutachten über die Strecke Bartenftein- | 


werden wir noch beſonders zurückkommen. 
(Schluß folgt.) 


+ Thorn, 5. Mai. Ein hieſiges Geſchäftshaus empfing 
neulich direkt von Rheims eine Kiſte Champagner von 360 Fla⸗ 
ſchen. Hierorts hatte die Kiſte bei der amtlichen Verwiegung 2 
ib: weniger als die Angabe des Begleitſcheins lautete, obſchon 

die Zahl der Flaſchen dieſelbe geblieben war. Trotz deſſen mußte 
das Geſchäftshaus für die fehlenden 2 Pfd. 4 Sgr. 6 Pf. 
Steuer bezahlen. Dieſe anſcheinend unbedeutende Thatſache ge⸗ 
winnt für die commercielle Welt dadurch ein Gewicht, daß die 
hieſige Handelskammer gegen das Verfahren des Kgl. Haupt⸗ 
Zollamts bei der Kgl. General- Steuerdirektion in Berlin eine 
Beſchwerde vor ca. 2 Monaten eingereicht hat, welche bis heute 
ohne Erledigung geblieben iſt. Das hieſige Haupt⸗Zollamt ver- 
langt nämlich ſeit einiger Zeit, daß beim Bezuge von ausländi⸗ 
ſchen Weinen für die hieſigen Tranſito⸗Lager jedes Manko, ſelbſt 
bis zu einem Pfund, nach den Begleitſcheinsangaben verzollt 
werden ſoll. Unberückſichtigt bleibt hiebei ferner der Umſtand, ob 
der Wein in Gebinden oder in Flaſchen bezogen worden iſt. Die⸗ 
E Verfahren welch welches die Weinzänrler mit einer mit einer neuen Steuer | Verbrechen | Steuer 


Königsberg bemerkt, 


Buch⸗ und Kunſthandlungen zu beziehen: 


Die Reibung, 


ihre Eigenthümlichkeit und ihr Einfluß auf die Einrichtung 
der ländlichen Fuhrwerke. 


Die Theorie des Fuhrwefens 
mit den Gründen für die Einrichtung des ländlichen Arbeitswagens, 


N 


der Karre unn. 507 Magenihelle, 


Don 
Reinhold Nobis, 


8°, broſch. Preis 12% Sgr. 


Veurtheilungen. 
Die vorliegende, von 


e P 


ud Kun von A. W. Kafemann in Danzig iſt erſchienen und durch alle 


unterfuchung der Wagen. 


Berfaſſer von „Vollſtändiges und praktiſches Handbuch zum Betriebe aller Zweige der Landwirthſchaft.“ 


Mit einer lithographirten Zeichnung. 


errn Reinhold Nobis verfaßte er 

einigen der intelligenteften Gutsbeſitzern unſerer ei vorgelegt. Sie 

felbe für ebenſo gelungen, als überaus nützlich, und ſprachen ji 

hin aus, daß durch dieſe Schrift einem ſeither allgemein gefühlten Bedürfniſſe ab⸗ 

Eh, werde, indem grade über das ländliche Fuhrweſen bisher eine belehrende 
Hr ehlte. Nach eigener rüfung des vorliegenden Wer 


belaſtet, widerſpricht vollſtändig der FI vom 23. Ja⸗ 
nuar 1838, welche für das Manko einen 2 pCt. nicht über⸗ 
ſteigenden Spielraum gewährt. Nun iſt es klar, daß Witte⸗ 
rungseinflüſſe ſtets eine Gewichts. Differenz herbeiführen en 
Eine Gewichts Differenz wird ſich z. B. ſtets ergeben, wenn der 
Wein in Gebinden oder Kiſten bei regnigter Witterung verwogen 
und verladen und nach einer langen Reiſe in der Hitze an ſeinen 
Beſtimmungsort gelangt. Welcher rechtliche Anſpruch auf Steuer 
kann bei der beregten ewichts⸗Differenz an den Geſchäftsmann 
gemacht werden, zumal wenn die zu beſteuernde Wein⸗Quantität 
rweislich ſeit ihrer Abſendung dieſelbe geblieben iſt? — Gegen 
das in Rede ſtehende Verfahren des Kgl. Haupt⸗Zollamts hat 
auch ein hieſiges Geſchäftshaus ſelbſtſtändig bei der vorerwähnten 
Kgl. Behörde Beſchwerde geführt, 
noch nicht beſchieden. 

Oſtrowo, 28. April. 8 
iſt vor —— eine Sache zur Ve 
meine Aufmerkſamkeit erregt hat. Das geiſtliche Gericht zu Poſen hatte 
im Jahre 1854 mittels Erkenntniſſes, welches in zweiter Inſtanz durch 
das geiſtliche Gericht zu Gneſen beſtätigt worden war, die Che zweier 
in einem benachbarten Dorfe wohnenden Perſonen für nichtig erklärt 
und in dem Tenor die Wiederverheirathung ausdrücklich geſtattet. Beide 
Eheleute hatten — ohne vorgängige civilgerichtliche Scheidung — von 
dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht. Die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
hat deshalb gegen die Eheleute wegen Bigamie und gegen den Geiſtli⸗ 
112 1 115 225 — * eingeſegnet, wegen 9 zu Dt 

des Stra Strafgeſegbuchs Anklage Ankl h S 


Angeklagten ſuchten den Nachweis zu führen, daß ihnen die Verord⸗ 
nung vom 2. Januar 1849 wegen Aufhebung der geiſtlichen Gerichts 
barkeit durchaus unbekannt geweſen jei, und ſprachen dann die Geſchwo⸗ 
renen nach längerer Berathung das Nichtſchuldig aus. Daß hier ein 
Fall der Bigamie vorlag, iſt bunt nicht zweifelhaft. 
be für den vorliegenden Fall für ſtraflos erklärt; es iſt jedoch wün⸗ 
chenswerth, daß Anordnungen getroffen werden, welche es unmögli 

machen, daß Perſonen, die ſich auf die civilrechtliche Giltigkeit der Ur 
theile geiſtlicher Gerichte verlaſſen, auf die Anklagebank gefuͤhrt werden. 


Mannigfaltiges. 

Mibg eburt,.] Der „Schleſ. Ztg.“ theilt Dr. 1 aus 
Canth (in Scleſter), 1, Mai, folgenden Fall einer Mißgebuürt mit! 
„Vielleicht erinnern ſich hre Leſer noch des vor etwa zwei Decennien 
in Paris geborenen Charle magne, der ob ſeiner Mißbildung den Eltern 


Dieſelbe iſt 


ſo hilflos erſchien, daß nur das belehrende und tröſtende Einſchreiten 

iſt aber gleichfalls bis heute | des Arztes fi: hindern konnte, i 105 Kind der Seine zu übergeben. Dora 

magne lohnte die Achtung vor ſeinen Menſchenre Ir durch feine her⸗ 

.) Beim biefig en eh DDRRAGERDEN Talente, die es ihm dunn ic machten, die Stütze ſeiner 
rhandlung ge Amn, welche allge armen Eltern zu werden. — Leider kam ich geſtern Abend in die Lage, 


den Schmerz einer ſehr armen Nrbeiterfamike eines benachbarten Dor? 


10 mit einem Hinweis auf jenes Beiſpiel lindern zu müſſen; denn au 

ihr wurde ein gan ebenſo geitalteter Knabe lebend geboren. Während 
ich nicht verfehlen 12 die nähere Beſchreibung dieſer Mißgeburt an 
einem angemeſſeneren 
kum die Angaben genügen, daß dem Kinde ſämmtliche 


Orte zu geben, werden für das größere Publi- 


liedmaßen 
fehlen, jo. daß es nur aus einem 33 Zoll hohen Kopfe auf einem 9 9 | 


langen Rumpfe beſteht, 


daß es aber übri 181 in hohem Maße die 
dingungen, mithin auch das Recht Rechen d Le 


en beſitzt.“ 


Aachener Zeitung 
Altona, Nordiſcher Courier, 
Amſterdam, Handelsblatt, 


Berlin, Börſen⸗Zeitung, 
Kreuz⸗ 15 7 


„ Natisnal⸗Zeitung, 
5 id Zeitung, 


Anzeig Be 


Hamburg, a alle, 


Annoncen aller Art in folgenden Zeitungen: 


Augsburg, Allgemeine Zeitung, 


olks⸗Zeitung, Malmö, Snäll⸗Poſten, 
Bern, Bund, Nan e Guardian, 
Braunſchweic, Reichszeitung, Muͤnchen, Neueſte Nachrichten, 
Bremen, Weſer⸗Zeitung, Remeaitle d. T., Guardian, 
Breslau, Morgenzeitung, New⸗Nork, Gondeln, 
Bruſſel, Bene belge, Nürnberg, Correſpondent, 
Paris, „Journal des Debats, 
Chennißz, Anzeiger, Petersburg, Deutſche Zeitun 
Chriſtianig⸗Poſten, & Journal 8 St. Petersburg, 
Danziger Jen oſener Zeitung, 
Dresdner Journal Prag, Tagesbote, 
1 a'ſche Zeitung, 


Elberfelder Zeitung, 
nut M,. Weta | 
7 


a ichen tec 
endſchels Telegraph, 
Gothenburg. Hand. & Sjöf. Ti bring, 


Kopenhagen, Dagbladet, 

. Avertiſſem. Tidning, 
Leipzig, Deutſche Allgemeine Zeitung, 
i lluſtrirte Zeitung, 

London, imes, 
: Morning⸗ Chronicle, 
Lübecker Zeitung, 
agdeburger Correſpondent, 


ocker leitung; 
a ſche Courant, 
Schwerin, Nordd. Correſpondent, 
Stettin, Neue Stettiner Zeitung, 
„Norddeutſche Zeitung, 
Stockholm, Aftonbladet, 


Anſicht durchweg bei. Daſſelbe kann dem landwirthſchaftli 
dringend genug empfohlen werden. 
/ Bromberg, den 20. Juli 1859. 
(L. S.) Kinze, 
Königl. Oekonomie-Math und General- Sekretalr bes Tanbiirthfhaftlichen 
Cenkral-Bereins für den Negdiſtrict. 


Die Schrift des Herrn Reinhold Nobis: „Die Reibung ꝛc., die Theorie 
des Fuhrwefens 1c. und die Unterſuchung der Wagen“ babe ich mit ganz beſonderem 

Intereſſe geleſen. Dieſelbe behandelt einen für die alltägliche Praxis des Land⸗ 
Se bochſt wichtigen Gegenſtand in ſo gründlicher wie verſtändlicher 9 5 und 
füllt ſomit eine große, in der landwirthſchaftlichen Literatur dei wider Erwar⸗ 
bi beſtandene Lücke auf das Glücklichſte aus. Während die Schrift hierdurch einen 
unmittelbar practiſchen Da erhält, trägt ihr Studium durch den von Anfang bis 
u Ende feſtgehaltenen logiſchen deengang, durch eine ruhig, klar und ſptgelicchen 
ießende Sprache, welche wir in gleichem Maße leider el wenigen practiſch 
Schriften unſeres Faches finden, zur allgemeinen Bildung des Geſſtes und dent: 
vermögens bei und bietet eine lie e Erquickung nach wechſelvoll durchlebtem Werkel⸗ 
tage dar. Sie kann daher aus zwiefachem Grunde allen Aer e auf das Ein⸗ 
a empfohlen werden. 


arienwerder, den 15. Oktober 1859. 
(I. 8.) Der General -⸗Sekretair des Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe 


E. John. 


— ——)— — — 


Erfahrungen und Mittheilungen 


auf dem Gebiete des 


rationellen Pflanzenbau's 


in Folge der Anbauverſuche in 55 ökonomiſchen Verſuchsgärten 


Hohenſtein und Stüblau 
Provinz Weſtpreußen. 
Jahrgang 1859. 1. Pericht. 


Bearbeitet von 
Ad. Fegebentel, Albert Steinberg, 


n ale der — a ee ichen Generalbevollmächtigter 55 2. Standes: hen Be- 
eins zu Hohe. „Ehrenmitglied des landwirth⸗ ſizungen zu Stublau im Dein efretair 
ſchaftlichen 1 — iu Geis = Danz. Werber, des landwirthſchaftlichen . zu Geng. 


Mit vielen in den Cext eingedrucklen Holzschnitten. 
Gr. 8° broſchirt. Preis 17% Sgr. 


NL 


Deutſche National Lotterie 


zum Peſten der Schillerſti er 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundstück. 


19 Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour 
edes Loos erhält einen Gewinn, der wndeſtens 1 Thlr. Werth hat. 


oſe ſind ät d 
Expedition der Dad Zeitung. 


Svenska Manne 
habe ich annover, 72 für Nordbautilann. Stuttgart, Schwäb. Mercur, 
alten die⸗ elingfors, Tidning, Fa ter Zeitung, 
insbeſondere da⸗ aſſeler Zeitung, arſchau, Sagen Warßawska, 
Koölniſche Zeitung, f Wel, Wanderer, 
Königsberg, ſche Faltug : Defterreich. Zeitung, 

en trete ich dieſer or ei Zürich, Neue Zürcher Zeitun 
en Publikum nicht find bei der gro enen de er Blätter i im In⸗ und N vom beſten Frielg und werden 
von deren ünte aD Imädtigten hs N Kür genommen und ſofort 
weiter befördert. Das Bureau bietet dem verehrlichen Publ 0 0 den theilt, daß, außer Erſparung 


an Porte bei größeren Annoncen und Wiederholungen ein angemeſſener Rabatt eingeräumt wird, 
wie er bei directem Verkehr mit den Expeditionen Ken gewährt wird. 1 Auch wird die Beſorgung 
von Inſeraten in alle übrigen deutſchen, däniſchen, en norwegiſchen, engliſchen, Tanzen 
und kuſſiſchen Zeitungen, worüber bestelle Verzeichniſſe zu Dienſten ſtehen, übernommen, + 

jede Annonce wird der Beleg geliefert. 


Haasenstein & Vogler, 
Altona Hamburg. 
16557] Lern. in veipalg G. Brauns. 


In Verfolg der von ge 0 17. ER d. Fake Nachrichten. 
J. ergangenen Bitte um Unterſtützung der Bohn: Geburten: Ein Sohn: 
1 rn. Oskar Gamm (Dan⸗ 
ſacker, bringen wir, mit einem herzlichen Dante für zig). — Hrn. A. Sönke (Oberwiel). mi am 


die Gaben, hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß 
bis jetzt folgende Beträge bei uns eingegangen find: Bend Ade dan gi Wen me 
Ai Walter 5 en h ENTE Rn brune (Deutſch D tea). 8 x auptm, B 


ilberrubel, Ed. K. 1 tlr., Th.; „ 5. 7 
e Banrtkalin nn Amen r 
een ti., Schul N 1 eͤhuben ö r. 6 pf thenow). — 
L. G. 12 fl. . g. G. k. 2 fa, 0. E. 


5 |; 


mit 


lr, Mieriekungens Frl. Marie de. N. 1 — wi 

1 0 f e l. ie . . © e 

Brandt a” tl 1 3. K a tir, P. 5 R Gr "Un . ofchen). — Frl. Anna Fechtner mit Hrn, Augu 

nt fl r., 2*flr., 4. 12 l., A. W. 1 olkmann (Stettin — 5 ). a Wilhelmine 

9 7 6, J J. W. 5 90 llt. 9 9. Rehlaͤnder mit Frledri Aua neidel 

2 lle. E. g., J. W. 2 g., C. Ne (Steinbeck Guten eld. — Sl N arie Herman 

H. 5 tlr., Ucermann 1 tlr., verwittwete mit Hrn, Richard Tilsner (Danzi ig). — Frl. Laus 

Brediger ue i int Ber 10 ee Mey mit Hrn. Auguft Batembru (Gemli 1 
achſen 1 tlr. 0 

den Beamten hi Proviantamts 4 tlr., Reſtaura⸗ ner in 11 5 m # 

teur Hallmann 6 tlr., Departements: bieten Dr.| N. Schr über ansich Frl. M * m 


Wagenfeldt 1 tlr., F. Kawalski 2 tlr., J. 25 tlr., 
von den Schülerinnen der Schule der Königl. Ka: 
elle 3 tlr., Sam Da 20 Francs (5 tlr. 10 fg.), 
Fräulein H. 2 tlr., Biſchof von Kulm v. Marwi 
10 tlr., 4 des Ertrages enes n von Fräul. 


i 
Eggert mit Hrn. i ende dle leiſcher ( unte 
Danzig). — Frl. ana Wunſch mit Hrn. Mey 
Cohn (Shubin—Eonig). 

Todesfälle: Tochter d. Eu J. W. Fuhrmann j un / 


Dosner, 30 17 J9•, E. D. 5 No, Schnabel Pit. 1 eee e n n nom. 9: hu 5 54 
r anzig).— eelootfe ob. David U | 
h 15 A 5 dc 10 nie lr. el „ a. Genfahrwaſſer) Va 
3 Ur, er wer o Mie K. 15 f 9 . 155 „ a 5 wa. — Tochter | 
85 16. Dr & 15 fg, Maher 15 g, J. 9 8. Pen ö. J 8 8% — dae, 
5 5 ſg., Diuktor Grabe * Hofbeſ. bi Vue | Vn m Am Juen Nene 
. E 
ins s gu de ange 1 1125 115 5 0 (Thorn). — Präcentor Ernſt Adolph Ha“ 


8 je 555 9 6 Gefell Im beim „mann, 503. a, (Rattenau). — 


Falls Itlr. 15 8 
Danziger Zeitung. 
Agenturen zur Annahme 


von Abonnements u. Inse- 
ratenhabenübernommen? 


8 8 te, 


Klein, Ortspfarrer. Maaker, Ortsſchulze 
Schumann, Bürgermeister. Strauss, Polizei: 
Walter, Juſtiz⸗Rath. 


Main. 


| 

4 15 8 g., Weichſelmünde 12 ti. 20 I pf. gag für Dromberg: | 
dam 6 tlr. 9 fg. 6 Trutenauer Herrenland 2 tie, 

— 2001 } 1 18 tlr. 6 pf. Ve nrwerde Herr Louis Levit, Hoſbuchhändlet, 

tlr., Poppau 10 tlr., i 20 fc. 6 Itlr. 23 fg. 3 0 0 

ER 1 1 Air, Bey, ie fir Königsberg: 
N nber or 

tie, Paleſchtea. Ohra 4tlr. Sine lr. 860 ö. 7pf. Herr Eduard Kühn, Danziger \ 

Danzig u. Bohnſack, den 3. Mai Keller Uro. 3 ' 

v. Brauchltach,Landrath. v. Glaube wi Polt ⸗Präſ. 5 ö 

L. Goldschmidt, Kaufm. Jebens, ene für Stettin: | 

L 

‚| 


Herr Carl Janke, gr. Oderfir. Uro. 5 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers) Drudfund Verlag ven A. W. Kafemann in Danzig. 


